v. Forckenbeck konferirte. 
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{ 0 e ungen deen A en des deut ⸗ 
Vorläufiger Friedensſchluß. 
So iſt denn endlich die Entwickelung der orientaliſchen Angele⸗ 
genbeit einen bedeutſamen Schritt weiter gerückt. Mit dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Friedens zwiſchen Rußland und der Türkei iſt für eine 


europäiſche Konferenz erſt eigentlich die Baſis gewonnen worden. | 


Das Schwerſte, die Verſtändigung der Mächte untereinander, fteht 
noch bevor. Ueber die Ausſichten dieſer Verſtändigung würde ein zu⸗ 
verläſſiges Urtheil nur auf Grund genauer Kenntniß der Friedens⸗ 
beſtimmungen möglich ſein. So lange dieſe Kenntniß fehlt, bleibt 
man lediglich auf die Wahrſcheinlichkeitsrechnung angewieſen. Die 
mehr oder weniger beunruhigenden Nachrichten der letzten Tage ha⸗ 
ben hie und da die Anſicht erzeugt, als ob der deutſche Reichskanzler 
bei ſeiner Schätzung der Lage am 19 Februar einem ungerechtfertig⸗ 
ten Optimismus Raum gegeben hätte. Mehr noch, als die Be⸗ 
ſchwerden der londoner Preſſe, ſchien die Sprache eines wiener Re⸗ 
gierungsorgans die Beſorgniß zu rechtfertigen, daß der Gedanke einer 
friedlichen Konferenz noch vor den erſten Anfängen ſeiner Ausfüh⸗ 
rung ſich in ſein Gegentheil verkehren werde. Die Thatſache des ab⸗ 
geſchloſſenen Friedens läßt die Situation in erheblich verändertem 
Lichte erſcheinen. Es iſt keine Frage, daß, inſoweit dieſer Frieden die 
Beſtimmungen des pariſer Friedens von 1856 alterirt, er der Sank⸗ 
tion der Signatarmächte bedarf. Daß dieſe Sanktion am zweckmä⸗ 
ßigſten auf einer europäiſchen Konferenz erfolgt, iſt, ſoviel bekannt, 
von allen Seiten bereits zugegeben worden. Welche Macht könnte 
jetzt ein Intereſſe haben, den Weg einer derartigen gemeinſamen 
friedlichen Verſtändigung auszuſchließen und dieſe oder jene Beſtim⸗ 
mung des Friedens von San Stefano zum casus belli zu machen? 
Höchſtens in dem Falle, daß die Bedingungen, welche Rußland der 
Türkei auferlegt, alles Maß überſchritten, könnten die Nächſtbethei⸗ 
ligten zu ſofortigem Einſchreiten ſich gezwungen glauben, weil jeder 
Tag weiteren Zögerns Rußlands Poſition mehr befeſtigen würde. 
Aber die bis jetzt vorliegenden, freilich noch nicht verbürgten Angaben 
drücken die Vorſtellungen von den angeblich fo übertriebenen ruſſiſchen 
Forderungen beträchtlich herab, und außerdem liegen ja auch die 
Gründe, welche Rußland zu verſtändiger Mäßigung beſtimmen 
müſſen, klar auf der Hand. Freilich mögen Oeſterreich und England 
Manches anders wünſchen, aber desbalb einen Krieg amuſangen, 


dürfte doch bei keiner dieſer beiden Mächte ernſtliche Abſicht fein. 
Gam gewiß würde Me, Wenigen ERINNERN ber in 


Frieden zu erreichen, was man äußerſten Falles durch die Waffen zu 
erzwingen entſchloſſen wäre. Die Bahn iſt alſo frei für die Konferenz, 
und man darf ihr mit guter Zuverſicht entgegenſehen. Manche 
wollen Dies freilich mit dem Hinweiſe auf die Erfolgloſigkeit der 
letzten europäiſchen Konferenz beſtreiten. Dabei ift aber zu bedenken, 
daß es ſich damals um erſt in der Zukunft zu ſchaffende Reformen 
handelte, während die bevorſtehende Konferenz lediglich mit einer voll⸗ 
zogenen Thatſache zu rechnen hat. Dieſer Unterſchied iſt von entſchei⸗ 
dender Bedeutung. Niemand kann wiſſen, welche Forderungen auf 
der Konferenz hervortreten, welche vielleicht unerwarteten Wendungen 
die Verhandlungen nehmen werden. Wenn aber Alle mit dem auf⸗ 
richtigen Streben, den Frieden zu erhalten, in der Verſammlung er⸗ 
ſcheinen, ſo werden ſich die Schwierigkeiten einer ſchließlichen Ver⸗ 
ſtändigung nicht als unüberwindlich erweiſen. 


Ueber die bereits erwähnte parlamentariſche Soirée, 
welche am Sonnabend beim Reichskanzler ſtattfand, wird 
jetzt Näberes bekannt. So ſchreibt man der „Magd. Ztg.“ unterm 
4. d. M: 

Die Soirée währte kaum länger als eine Stunde, was wohl 
darin ſeinen Grund hatte, daß die Salons wenig beſucht waren. 
Der Reichskanzler ſchien ernſter geſtimmt und nahm nicht wie ſonſt 
an der Konverſation der einzelnen Gruppen Theil. Auch unterblieb 
die Abhaltung des kleineren Cerele, der ſich gewöhnlich zum Schluß 
der Soirée bildet und deſſen Mittelpunkt der Reichskanzler iſt. 
Diesmal unterhielt er ſich beinahe ausſchließlich mit dem Reichtags⸗ 
präſtdenten v. Forckenbeck, was ſelbſtverſtändlich die Aufmerkſamkeit 
der übrigen Gäſte herausforderte. Unter dieſen ſelbſt wurde zumeiſt 
die am Dienſtag ſtattfindende erſte Leſung des Stellvertretungsgeſetzes 
in Betracht gezogen, weil ſich an deren Schickſal fo Manches heftet, 
was in die Steuer⸗ und konſtitutionellen Fragen hinübergreift. In⸗ 
deſſen waren dieſe Pourparlers ehen nur Wiederholungen der Ver⸗ 
vandlungen, welche ein Theil der Fraktionen des Reichstages über den 
Gegenſtand abgehalten hatte, ohne mit ibren Beſchlüſſen zu einem po⸗ 
ſinnven Reſultat zu gelangen. 

Wie das „D. Montbl.“ meldet, bildete die innere Kriſis den 
Hauptgegenſtand der Konverſation und der Reichskamfler theilte ſei⸗ 
nen Gäſten die inzwiſchen bekannt gewordene Entſcheidung des Kai⸗ 
ſers auf das Entlaſſungsgeſuch Camphauſens mit. Das Blatt fährt 


mit Bezug darauf fort: 

Die auf der Soirée anweſenden Abgeordneten waren darüber 
einig, daß das Geſuch nur aus formalen Gründen vom Kaiſer vor⸗ 
läufig abſchlägig beſchieden worden ſei. Es ailt in unterrichteten 
Kreiſen als unzweifelhaft, das Camphauſen's Rücktritt eine beſchloſ⸗ 
ſene Sache iſt. Inzwiſchen werden die Beſprechun⸗ 
ven mit den Führern der nationalliberalen 
Partei fortgefegt; wie es denn auch nicht unbemerkt ge⸗ 
blieben ift, daß der Reichskanzler auf der Soiree in ſebr eifriger, an⸗ 
geregter Weile zuvörderſt mit den Herren v. Forckenbeck und Ben⸗ 
nigſen und dann faſt eine volle Stunde allein mit Herrn 
) nf Man wollte auf der Soiree erfahren ha⸗ 
ben, daß die offisiele Notiz im „Reichsanzeiger“, welche Bismarck's 
neuliche Rede im Reichstage dahin interprekirt, „der Reichskanzler 
hätte ſich nicht direkt für das Tabaksmonovol engagirt, ſondern auch 
einen anderen Modus der Tabaksdeſteuerung für zuläſſig erklärt“, 
auf die Unterredung zurückzuführen wäre, welche Herr v. Bennigſen 
am letzten Freitag mit dem Reichskanzler gehabt. Im Uebrigen 
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Legte ſich der Reichskanzler überaus aufgeräumt und heiter; er be: 
komplimentirte die elſaſſt | 
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Morgen ⸗Ausgabr. 


Mittwoch, 6. März 


(Erſcheint täglich dreimal.) 
” * e 
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ſchen Autonomiſten darüber, 4 auch fie in 
ſolch' ſcharfer Weiſe von Herrn v. Schorlemer angegriffen worden 
ſeien, über deſſen Gebahren der Reichskanzler ſich wiederholt in ſehr 
ſtarken Ausdrücken äußerte. Auf die Anregung eines Autongmiften, 


der Reichskanzler möge für einige Zeit das Elſaß felhft regieren und 


feine Reſidenz in Straßburg aufſchlagen, erwiderte Fürft Bismarck 


ächelnd, daß er dieſes Ideal wohl nicht werde verwirklichen können. 
ie Geſellſchaft trennte ſich, während frürſt Bismarck noch in ein⸗ 
gehender Unterhaltung mit Herrn v. Forckenbeck begriffen war. 
—— —— üw—EUö 

Die deutſche Reichsparte beabſichtigt, wie ihr Organ 
mittheilt, in der Budgetkommiſſion und eventuell im Plenum des 
Reichstags einen Antrag einzubringen, durch welchen die Tabak⸗ 
ſteuervorlage abgelehnt und der Reichskanzler erſucht würde, 
die nothwendigen Ermittelungen anſteklen zu laſſen, welche Art der 
Beſteuerung des Tabaks ſich als die zweckmäßigſte erweiſe, um die 
eigenen Einnahmen des Reichs in einer die erſtrebte Steuerreform 
ermözlichenden Weiſe zu vermehren. Der Reichskanzler ſoll zugleich 
erſucht werden, die zu dieſem Zwecke etwa nöthigen vorbereitenden Ge⸗ 
ſetzezvorlagen noch in der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion zu machen. 
Die deutſche Reichspartei will alſo, meint die „Nat. Lib. Korr.“ thun, 
was die Regierung, wie wir neulich an der Hand der Camphauſen'ſchen 
Ausführungen nachgewieſen, hätte thun ſollen Im Allgemeinen wird ſich 
nichts dagegen einwenden laſſen, daß die betreffenden Erhebungen an⸗ 
geſtellt werden. Indeß, wenn dies auf Grund einer Anregung des 
Reichstags geſchehen ſoll, ſo wird doch zu erwägen ſein, daß in der 
diesbezüglichen Reſolution eine ausgiebige Beſteuerung des Tabaks 
nicht allein als die Vorbedingung der Steuerreform bezeichnet 
werden kann, ſchließt das Organ der Nationalliberalen. Offiziös aber 
wird geſchrieben: 

N Berlin, 4. März Ueber das Entlaſſungsgeſuch 
des Finanzminiſters iſt eine abſchließende Entſcheidung bisher 
nicht getroffen und dürfte auch im Augenhlick nicht getroffen werden. 
Der Miniſter bat ſich inzwiſchen bereit finden laſſen, die Geſchäfte 
einſtweilen weiterzuführen. Eine endgültige Entſcheidung der verſchie⸗ 
denen Perſonenfragen innerhalb der Regierung ſetzt die Erledigung 
verſchiedener Vorfragen voraus. Man wird eine auch nur interimi⸗ 
ſtiſche Neubeſetzung des Finanzminiſteriums und des Vizepräſidiums 
im Staatsminiſterium nicht vornehmen können, bevor über die Schö⸗ 
pfung eines Reichsfinanzamtes und liber den Modus der Stellvertre⸗ 


tung des Reichskanzlers entſchieden iſt. Man wird ferner die defini⸗ 
1 ederbeſetzung des Finanzminiſteriums nicht eintreten laſſen kön⸗ 
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i anderer Beftimmtbeit zu ertennen it 
N Woche gefaßte Beſchluß, die Tabaksſteuervorlage an die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion zu Lerweiſen, iſt nicht einmal eine negative Entſcheidung, ſon⸗ 
dern lediglich eine ausweichende durch ein formelles Mittel. Der 
Reichstag und die für die Mehrbeit tonangebenden Parteien werden 
ſich jedoch der Aufgabe nicht entjieben können, in irgend einer Weiſe 
poſitiv oder negativ zu der Steuerfrage Stellung zu nehmen. Indem 
der „Reichs⸗Anzeiger“ ausdrücklich konſtatirt, daß die Aeußerungen 
des Fürſten Bismarck vom 22. Februar irrthämlich fo ausgelegt wor⸗ 
den ſind, als ob er in dem Monopol den e Weg, den Tabak zu 
einer ausgiebigen Steuerquelle zu machen, erblickt, daß der Reichs 
| kanzler vielmehr auch dem Verſuche, böbere Erträge aus dieſer Quelle 
obne Monopol au erzielen, zugänglich ſei, wird augenſcheinlich der 
Reichstag von Neuem aufgefordert, ſeinerſeits zu erklären, welche 
Modalität er roczieht. Dieſer Aufforderung werden die Parteien ſich 
nicht mit dem Hinweis auf die verlangten konſtitutionellen Bürgſchaften 
entziehen können, zumal in letzterer Zeit erklärt wird, es handle ſich dabei 
nicht um ein allgemeines Steuerbewilligungsrecht Denn wenn jene Bürg⸗ 
ſchaften nur gegenüber der Verwendung etwaiger Mehrerträge aus 
der Tabaks ſteuer gefordert werden, fo muß doch zuerſt ein Plan der 
Tabaksbeſteurung vorliegen und techniſch angenommen fein, der ſolche 
Mehrerträge in Ausſicht ſtellt. Bis jetzt iſt in dieſer Beziehung nicht 
das geringſte Anzeichen einer Gemeinſchaft der Anſichten und Abſich⸗ 
ten bei den Parteien zu Tage getreten. 

Bevor Erhebungen und Unterſuchungen darüber ſtattgefunden 
haben, läßt ſich, das hat Herr Camphauſen ſelbſt anerkannt, darüber 
fein ſicheres Urtheil und darum auch kaum eine gewiſſe Einigkeit 
unter den Abgeordneten verlangen. 

Inzwiſchen dauern, wie ſchon oben erwähnt, die Verhandlungen 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und der nationalliberalen Partei fort. 
Auch am Sonnabend und Sonntag haben, wie gemeldet wird, 
längere Beſprechungen zwiſchen dem Reichskanzler und Herrn von 
Bennigſen ſtattgefunden. Beſtimmte Schlußfolgerungen für das Ge⸗ 
biet der Perſonalveränderungen laſſen ſich hieraus zur Stunde mit 
Gewißheit noch nicht ziehen und namentlich ſcheint uns folgende Be⸗ 
merkung des „Hannov. Kur.“ bemerkenswerth zu ſein: 

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird die Anſicht geäußert, daß 
die letzte Auseinanderſetzung des Fürſten Bismarck mit Herrn von 
Bennigſen der Wiederanknüpfung von Verbandlungen zwiſchen Bei⸗ 
den nicht pröjudizirt habe. Das iſt gewiß nicht zu beſtreiten: abge⸗ 
brochene Verhandlungen können natürlich wieder aufgenommen wer⸗ 
den, im vorliegenden Falle aber wobl nur dann, wenn Fürſt Bis⸗ 
marck die für den Eintritt liberaler Politiker in die Regierung ihm 
ſeit Monaten bekannten Bedingungen ernſter nimmt als bisher. 


Die Konferenzen im Miniſterium des Innern wegen Einführung 
der Kreisordnung in der Provinz Poſen ſind, wie die 
„Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt, bereits am Sonnabend geſchloſſen worden. 
Man darf, ſagt die „Voſſ. Ztg.“ geſpannt auf das ſein, was durch 
dieſe Konferenzen zu Tage gefördert werden wird. Die Kreisordnung, 
welche Graf Eulenburg im Jahre 1869 dem Landtage vorlegte, war 
auch für die Provinz Poſen berechnet, nur enthielt ſie verſchiedene 
Ausnahme⸗Beſtimmungen. Im Jahre 1872 wurde in der betr. Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes auf Anregung der Regierung dem 
Geſetz die Klauſel einverleibt, daß daſſelbe vorläufig auf Poſen keine 
Anwendung finde. Dies motivirte Graf Eulenburg in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 21. März 1872, wie folgt: „Die Vor⸗ 
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e der Regierung, wie ſie eingebracht wurde, kann in dieſem Punkte 
von ihr nicht aufrecht erhalten werden, weil ſie nicht die Verant⸗ 
wortlichkeit übernehmen kann, nach dem, was inzwiſchen noch zu ihrer 
Kenntniß und zu ihrem Bewußtſein gelangt iſt, die Geſetzesvorlage 
auszuführen in der Weiſe, wie ſie in Bezug auf die Provinz Poſen 
profektirt war. Die lehnt die Verantwortlichkeit von ſich ab, ein 
Geſetz, wie es hoffentlich heute beſchloſſen werden wird, auf die Pro⸗ 
vinz Poſen amuwenden, und wenn das Haus beſchließen ſollte, es 
ſolle auf die Provinz Poſen angewendet werden, ſo würde die Re⸗ 
gierung ſich dem widerſetzen und das Geſetz nicht alzeptiren.“ Die 
Staatsregierung trägt eben Bedenken, die auf einem Syſtem unbe⸗ 
ſoldeter Ehrenämter beruhende ländliche Polizeiverfaſſung auch in 
der Provinz Poſen einzuführen, ſie erachtet vielmehr eine der hanno⸗ 
verſchen Aemter⸗Verfaſſung ähnliche Organiſation als geeigneter für 
dieſe Provinz und es handelt ſich um die Frage, ob ſchon jetzt eine 
ſolche Organiſation einzuführen ſei, oder es neben der Kreisordnung 
einſtweilen bei der Polizei⸗Diſtrikts Verfaſſung ſein Bewenden be⸗ 
halten müſſe. 
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Deutſchland. 
69 Berlin, 4. März. Die beiden Gewerbevorlagen bi 
heute im Reichstage noch einmal den Par ee 
rathungsgegenſtand, nachdem zu Beginn der Sitzung die Ueberſicht 
über die Einnabmen und Ausgaben des Reichs für die Rechnungs⸗ 
periode vom 1. Januar 1876 bis 31. März 1877 ohne Diskuſſion an 
die Rechnungskommiſſion verwieſen war. Der erſie Redner Freiherr 
von Hartling, ſtellte den Standpunkt des Zentrums gegenüber den 
Vorlagen klar, die er nur als eine Abſchlagszahlung bezeichnete, die 
aber keineswegs ſeine politiſchen Freunde ſo befriedigen könnten i wie 
die vorjährigen weit umfaſſenderen Anträge des Graſen Galen f Die 
Ausführungen des Redners, welcher insbeſondere auch das Verbot 
der Kinderarbeit forderte und als Vorbedingung für die Beſſerung 
der Arbeiterverhältniſſe die Wiedererweckung des Gefühls der Stan⸗ 
des⸗Ehre bei Arbeitgebern wie Arbeitnehmern bezeichnete, fanden 
vielfachen Beifall auf allen Seiten des Hauſes. Sodann nahm der 
Abg. Di. Max Hirſch im Namen der Fortſchrittspartei das Wort. 
Auch dieſe ſtebt, wie der Redner erklärte, den Geſetzentwürfen nicht 
abſolut abgeneigt gegenüber, ſie erkennt dieſelben ſogar als eine tüch⸗ 


kennen, ſondern findet, daß ſie vielfach zu weil geht So z 


die Fortſchrittspartei die Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher 


für jugendliche Arbeiter als gerechtfertigt zugeben, dage i 

fie dieſe Inſtitution, ſoweit von derſelben ah ee 
dige Arbeiter betroffen würden. Weiter wies der Anwalt der Ges 
werfvereine auf die Nothwendigkeit hin, beſſere Vorkehrungen für den 
Schutz von Leben und Geſundbeit der Arbeiter in den Fabriken zu 
ſchaffen. Weſentlich dieſelben Gedanken wiederholte der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Redner Abg. Auer (Sattler in Hamburg), der aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich weiter ging und kein Heil erwartet, fo lange nicht die 
Kinderarbeit gänzlich beſeitigt, die Frauenarbeit weſentlich beſchränkt 

die Sonntagsruhe und der Normalarbeitstag eingeführt werden. Im 
Ganzen ſchien Abg. Auer nicht wenig betreten darüber, daß die Red⸗ 
ner der anderen Parteien ihm den Text verdorben hatten, indem ſie 
in vernünftiger Weiſe daſſelbe ſagten, was er auf Sozialdemokratiſch 
vorzutragen beabſichtigt batte. Herr Dr. Lasker beglückwünſchte das 
Zentrum zu den praktiſchen Anſchauungen, die ſich in der Rede des 
Abg. Freiherrn von Hartling kundgegeben hatten. Auch der Führer 
der Nationalliberalen erklärte denjenigen Theil der Vorlage, welcher 
ſich mit den Verhältniſſen der jugendlichen Arbeiter beſchäftigt, nicht 
allein als den ſchwächſten Theil des Entwurfs, ſondern als einen 
offenbaren Rückſchritt gegenüber den zur Zeit geltenden Beſtimmun⸗ 
gen. Im Intereſſe der Geſundheit und Sittlichkeit der jugendlichen 
Arbeiter empfahl der Redner, den betreffenden Theil der Vorlage in 
der Kommiſſion gründlich reformiren zu laſſen. Treffend war die 
Bemerkung, daß ſolche Induſtrieen. welche ohne Gefährdung der 
leiblichen und geiſtigen Geſundheit ihrer Arbeiter nicht beſtehen kön⸗ 
nen, eben aufgegeben werden müßten. Nachdem ſodann noch die 
Abgg. Diefenbach und Bauer, ſowie der Reichskanzleramts⸗Präſident 
Hofmann geſprochen, wurde die Diskuſſion geſchloſſen und die Vor⸗ 
lagen an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

A Berlin, 4. März. Die immer wiederkehrende Meldung, daß 
für die Stelle des Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths der 
Oberverwaltungsgerichtsraths von Meyeren auserſehen ſei und 
Verhandlungen mit ibm obſchwebten, entbehrt jedes Grundes. — Die 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet, die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich Ungarn über Erneuerung des Handels vertrages 
würden Anfangs April wieder in Gang kommen. Dagegen höre ich 
daß in früheren Stadien der Verhandlungen die Auffaſſung bervor⸗ 
getreten ift, daß Anfangs April ſich wohl erſt überfehen laſſen werde, 
wann die Wiederaufnahme der Verbandlungen beginnen könne. Bis 
are 1 die Feſtſtellung des Termins zu dieſer Wiederaufnahme nicht 
erfolgt. 

— In der Begleitung des Kronprinzen von Oeſterreich 
befinden ſich der Oberhofmeiſter Graf Carl Bombelles, Flügeladju⸗ 
tant Major Markus von Bakalowich und Univerſitäts⸗ Profeſſor 
Dr. Carl Menger ꝛc. Den Eindruck, den der Kronprinz bei ſeiner 
Ankunft in Berlin machte, beſchreibt die „Kreuntg.“ fo: 


„Die Haltung des Kronprinzen Rudolf iſt durchaus militäri 
feine Bewegungen find von einer bei der Jugend N ne 
überraſchend ſicheren Gewandtheit; dabei verbindet Kronprinz Rudos 
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mit dem wohl erkennbaren Selbftgefühle_ des kaiſerlichen Thronerben 
eine zurückhaltende und wohlthuend zu Tage tretende Beſcheidenheit 
egenüber dem fo viel älteren laiſerlichen ( Pre und Freunde 
feines Vaters. Das zeigte fich beiſpielsweiſe bei dem Einſteigen in 
ie Gala⸗Equipage, welche vor Seiner Majeſtät zu betreten der Kron⸗ 
Es erſt auf das Drängen des Monarchen ſich entſchloß Alles in 
lem war es ein überaus angenehmer Eindruck, dieſer erſte in Ber⸗ 
lin, den Kronprinz Rudolf bei allen zum Empfange anweſenden be⸗ 
rufenen Perſönlichkeiten, ſowie auch bei den außerhalb des Bahnhofs⸗ 
gebäudes unberufen harrenden vielen Schauluſtigen zurückließ. 

— Die Unterſuchung gegen den ſchon halbvergeſſenen „Attentäter“ 
Lugowski dürfte, wie das „Tgbl.“ ſchreibt, jetzt als abge⸗ 
ſchloſſen zu erachten ſein, nachdem die Gerichtsphyſici nach eingehen⸗ 
der Beobachtung und Exploration des Gefangenen ein ſchriftliches 
Gutachten eingereicht haben, in welchem Lugowski als zurechnungs⸗ 
d erklärt wird. Die Akten werden nunmebr dem Anklageſenat 
des Kammergerichts zugehen, welcher betreffs Erhebung der Anklage 
wegen Urkundenfälſchung, Betruges und groben Unfugs zu befinden 

t. Die Verhandlung des Prozeſſes dürfte vor den Geſchworenen 
in der zweiten Hälfte des Monats April ſtattfinden. 

München, 1. März. Die demokratiſche „Südd. Poſt“ enthält 
in ihrer neueſten Nummer nachſtehenden, wie die „Hoff. Korr.“ meint, 
aus militäriſchen Kreiſen ſtammenden Artifelgüber die Ver⸗ 
bhältniffe innerhalb der b ailriſchen Armee: 

„Der Bericht des deutſchen Kronprinzen über das bairiſche Ma⸗ 
növer, worin er höflich, aber nicht undeutlich zu verſtehen gab, daß 

ch unfähige Elemente unter den Führern befinden, hat große Sen⸗ 
ation hervorgerufen. Es war entſchieden nicht Uebelwollen, was den 
Kronprinzen dieſe Beanſtandung machen ließ; denn es iſt nur zu be⸗ 
kannt, daß ſich in der baieriſchen Armee aus der alten Schule oder 
auch Nicht⸗Schule noch Elemente befinden, die mit den Anforderun⸗ 
gen der Neuzeit nicht Schritt zu halten vermögen. Daß dieſelben 
noch nicht penſionirt werden, hängt mit verſchiedenen Rückſichten zus 
ammen. die partikularer Natur find und ſich auf die ſelbſtſtändige 

rmee⸗Verwaltung im Frieden zurückführen laſſen. Wenn deswegen 
von mancherk Seite gewünſcht wird, dieſes bairiſche Reſervatrecht auf⸗ 
zugeben und eine Konvention a la Württemberg oder gar Baden an 
eſſen Stelle treten n laſſen, fo find wir damit nicht im mindeſten 
einverſtanden. Eine n auf dieſem Gebiete würde bald das 
ganze Land in Reue aufſchreien laſſen, wie einſt die Juden, die ver⸗ 
geblich nach den Fleiſchtöpfen Egyptens riefen. Dagegen kann man 
einzelne Mißſtände, die als vorhanden anerkannt werden müſſen, recht 
wohl heſeitigen, und je energiſcher man dies thut, deſto weniger läuft 
man Gefahr, unſere Armee in Preußen aufgehen zu ſehen.“ 


O eſter reich. 


Die Situation für den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat hat ſich 
geklärt und iſt eine durchaus friedliche geworden. Die Einigung 
mit Rußland hat ſtattgefunden und in dem Abſchluß des Präliminar⸗ 
friedens von Konflantinopel den äußeren Ausdruck gefunden. So 
wird der „N. Ztg.“ aus Wien vom 3. d. gemeldet: „Seit geſtern iſt 
bier die Stimmung plötzlich umgeſchlagen. Ich weiß nicht, was 
eigentlich vorgefallen iſt und kann nur konſtatiren, daß die Re⸗ 
gierungskreiſe wieder ſehr friedlich geſtimmt ſind. Bis 
dieſer Brief Berlin erreicht hat, kann freilich wieder Alles anders 
ſtehen, denn es ſcheint ſich vorläufig nur um Gortſchakoff'ſche Redens⸗ 
arten zu handeln.“ Zugleich deutet Manches darauf hin, daß man 
bereit iſt, ſich den etwa von Rußland zur Dispoſition geſtellten An⸗ 
theil an der Erbſchaft zu ſichern. Die wiener „Preſſe“ tritt in ihrer 
Nummer vom 3. d. mit voller Entſchiedenheit für eine ſofortige 
Okkupation — vorläufig nicht „Annexion“ — von Bosnien und 
der Herzegowina ein, welche durch den Friedenſchluß ohnehin völlig 
von der Türkei getrennt würden und in welche Oeſterreich⸗-Ungarn 
kraft ſeines eigenen guten Rechts einzurücken habe. Die „N. fr. Pr.“ 
bat das früher fo hochgehaltene Dogma von der Integrität der 
Türkei gleichfalls völlig aufgegeben. Sie ſpricht ſich entſchieden gegen 
alle kriegeriſchen Velleitäten aus, welche bei ihrer Regierung voraus⸗ 
zuſetzen fie ſich den Anſchein giebt, und meint, daß als „Kompenſa⸗ 
tion“ Bosnien und die Herzegowina nicht genügen könnten. Wie 
man ſieht, kommt der Appetit beim Eſſen, und fo wird denn zur Be⸗ 
friedigung, nicht nur der „N. fr. Pr.“, wohl auch noch ein Stück Al⸗ 
Danien mit dazu gegeben werden müſſen. Damit würde als eine we⸗ 
ſentliche Bürgſchaft für die Konſolidirung der Verhältniſſe auf dem 
Balkan die direkte nachbarliche Berührung Oeſterreich⸗Ungarns und 
eines nach Norden erweiterten Griechenlands erreicht ſein. 


Italien. 


Die verwickelten und verworrenen Parteiverhältniſſe in Italien 
lähmen die geſetzgeberiſche Thätigkeit ſowie das einträchtige Wirken 
von Regierung und Kammern unaufhörlich. In dem Kampfe um die 
Macht, welcher von Seiten der Konſorteria gegen die gegenwärtigen 
Miniſter nicht immer mit den lauterſten Waffen geführt wird, ſcheint 
neuerdings der Miniſter des Innern, Crispi, das hauptſächliche 
Zielobjekt für die heftigften Angriffe zu bilden. Bekanntlich iſt derſelbe 
der Bigamie beſchuldigt worden und zwar auf Grund der vor eini⸗ 
gen Monaten eingegangenen zweiten Ehe mit Frau Barbagallo, 
während feine angeblich erſte Frau Roſalia, die Crispi im Jahre 
1860 in Malta (freilich nur durch kirchliche Einſegnung) geheirathet 
babe, noch lebe. Crispi und feine Freunde erklären dieſe Beſchuldi⸗ 
gung für eine infame Verleumdung ſeiner politiſchen Gegner, die den 
Miniſter dadurch nur ſtürzen wollten, gar nicht für die etwa „zer⸗ 
n nur für Vernichtung des Politikers Crispi 


tretene Moral“, ſonder 
Aus Berlin. 


Die Abreiſe der neuvermählten Fürſtlichkeiten brachte eine kurze 
Ruhepauſe in das geſellige Getriebe der Reſiden, doch war fie nicht 
von langer Dauer. Es verweilten immer noch einige hohe Gäſte bei 
der kaiſerlichen Familie, denen zu Ehren noch zahlreiche ee 


veranſtaltet wurden. Ein Ball im Palais des Fürſten Pleß zeichnete 
— darunter ganz beſonders aus. Das reizende Rococoſchlößchen in 
r Wilhelmsſtraße, welches der Fürſt ſich vor wenigen Jahren er⸗ 
baut hat, eignet ſich vorzüglich zu einer „Luxusfeier“, wie dieſer Win⸗ 
ter fie zur Blüthe gebracht bat. Die ſchöne Verſchwendung begann 
ſchen unten im Treppenbaus, wo Teppiche, Drangerie und Cande⸗ 
laber eine zauberhafte Wirkung hervorbrachten, als das Kaiſerpaar 
von den fürſtlichen Wirthen am Fuße der Marmortreppe empfangen 
wurde. Die Fürſtin Pleß iſt eine Geborene von Kleiſt, eine Couſine 
ihres Gemahls, und es gewährt einen impoſanten Anblick, die beiden 
ſtattlichen Geſtalten, die ſich unverkennbar ähneln, in Galarracht er⸗ 
ſcheinen zu ſehen. Eine unverheiratbete Schweſter der Fürſtin, 
ebenſo boch gewachſen und ſchön, wie ſie ſelbſt, leiſtete ihr Beiſtand 
in Ausübung der Honneurs des fürſtlichen Hauſes. b 
Ein ähnlich prachtreiches Feſt gab kurz vorher der engliſche Bot⸗ 


ſchafter, deſſen neue Wohnräume im ehemaligen Strousberg'ſchen 


Palais zum erſten Male vollſtändig gezeigt wurden. Der rieſige 

anzſaal, zu deſſen Erbauung der ganze Hofraum verwendet ih 
reichte kaum für die Zahl der Gäſte aus. Da waren fie alle ver⸗ 
fammelt die Träger der höchſten Würden und ſtolzeſten Namen, ge⸗ 
krönte Häupter ſogar, unter dem Dache, welches einer der kühnſten 


war * rar 
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zu kämpfen beabſichtigen. Crispi erklärt, die erſte Ehe ſei nach den 
Geſetzen des Landes gar keine giltige geweſen und er zur Eingehung 
einer zweiten deshalb geſetzlich völlig berechtigt; die von ihm vorzule⸗ 
genden Dokumente würden dies beweiſen. Es iſt klar, daß hier eine 
politiſche Intrigue ſich abſpielt, die ſchon dadurch, daß ſie als ein 
Einſpruch gegen die bereits geſchloſſene Ehe ſich dokumentirt die Ab⸗ 
ſichtlichkeit des Gehäſſigen an ſich trägt. War es den Beſchuldigern 
es um Anwendung eines moraliſchen Aergerniſſes überhaupt zu thun, 
ſo hätten ſie ihren Einſpruch vor dem Hochzeitstage erhoben. Es 
war ja das erſte Verhältniß Crispi's mit Frau Roſalia eine allen 
Italienern bekannte Thatſache. 

Ueber die am 3. d. erfolgte feierliche Krönung des Papſtes 
Leo XIII. liegt folgende weitere Depeſche der „M. Ztg.“ vor: 

Die heutige ſogenannte Krönung des Papſt es hatte noth⸗ 
gedrungen einen rein kirchlichen Charakter. Um 9% Uhr hielt Leo, 
nachdem er in der Salg Regia die Tertia geſungen, auf ſeiner Sänfte 
den Einzug in die Sixtiniſche Kapelle, wo er vor einer lediglich aus 
bei ihm beglaubigten Mitgliedern des diplomatiſchen Corps, etlichen 
Patricierfamilien und Exfürſtlichkeiten beſtehenden Gemeinde die 
Meſſe celebrirte. Die ganze Feier hatte, offen geſtanden, etwas 
be 5 wenn man an 
den hochmüthigen Pomp früherer Papftkrönungen denkt. Leo ſelbſt 
ſchien ſehr abgeſpannt und melancholiſch, und die Sache glich mehr 
einem Begräbniß als einem freudigen Feſte. Auf das Hochamt folgte 
der Fußkuß und, die eigentliche Krönung, welche Zeremonie mit den 
wunderlichſten, faſt heidniſchen Förmlichkeiten verbunden war. Nach⸗ 
dem der Papſt den apoſtoliſchen Segen geſpendet, ließ er ſich heim⸗ 
tragen, und um 1% Uhr war Alles zu Ende. Inzwiſchen hatte ſich 
auf das allgemein verbreitete Gerücht hin, der Papft werde ſich dem 
Volke zeigen, eine zahlloſe Menſchenmenge in der Peterskirche einge⸗ 
funden; auf dem äußeren Platze waren auch ſtarke Militärabtheilun⸗ 
gen aufgeboten. Erſt nach mehrſtündigem vergeblichen Warten 
räumte das gaffende Volk die Kirche und den Platz. Abends waren 
mehrere Palazzi am Corſo beleuchtet. Volkshaufen, gemiſcht mit 
Karnevalsmasken riefen: „Nieder mit den Lichtern! Nieder mit 
dem Garantiegeſetz!“ Ein Konflikt hat nicht ſtattgefunden. 

Einem Privatbriefe entnimmt die „Germania“ über die vom 
Bapft am Sonnabend ertheilte Privataudienz noch Nach⸗ 
ſtehendes: 

Ich habe den Papſt geſeben und ſeine Hände geküßt. Zweiund⸗ 
zwanzig Deutſche haben es den Bemühungen des Mar. de Waal zu 
verdanken, daß ihnen das Glück zu Tbeil wurde, in Privataudienz 
vom h. Vater empfangen zu werden. Die Audienz fand um 1% Uhr 
ſtatt. Mſgr. de Waal ſtellte uns einzeln Sr. Heiligkeit vor. Ich 
war der zweite in der Reihe. Als der Herr Rektor vom Campo 
Santo dem Papſte bemerkte, daß ich aus Berlin ſei, ſah mich der h. 
Vater ungemein freundlich an und reichte mir mit den Worten „de 
Berlino“ die Hand zum Kuſſe. Nach einigen freundlichen Worten 
reichte mir Leo XIII. mit außerordentlicher Liebenswürdigkeit noch⸗ 
mals ſeine Hand zum Kuſſe. Es war ein erhabener Augenblick, den 
ich niemals vergeſſen werde. Nach mir wurden die anderen Anwe⸗ 
ſenden vorgeſtellt. Mit uns hatten mehrere 1 Audienz er⸗ 

eſondere Gruppe. Ich 


a wir Deutſchen bildeten jedoch eine b 
125 hindurch ſehr genau betrachtet. 


abe den b. Vater die ganze 

Das milde Lächeln, welches unſeren großen Pius ſo ſehr auszeichnete, 
bat auch unſer jetziger h. Vater; ſo mild, ſo gut ſprach er zu mir. 
Alles iſt ja auch mit der Wahl ſo ſehr zufrieden. Nachdem der h. 
Vater mit ſämmtlichen Anweſenden geſprochen hatte, extheilte er den 
h. Segen. Begleitet war er von einer Menge hoher Würdenträger, 
voran gingen zwei Schweizer⸗ und ſechs Nobel⸗Gardiſten mit ihren 
Oberſten an der Spitze. 

Vom Papſte Leo XIII. wird dem wiener „Vaterland“ folgen⸗ 
der Charakterzug mitgetheilt: „Um für das Conclave Platz zu ma⸗ 
chen, ſollten auch einige Monſignori ihre Wohnungen im Vatikan 
räumen. Es gefiel dieſen Herren nicht und ſie machten keine Anſtalt 
zum Ausziehen. Der Camerlengo (Kardinal Pecei) kam, fand die 
Zimmer verſchloſſen, ließ ſie Ie ben mit Gewalt öffnen und die Mo⸗ 
bilien der Herren an die für ſie beſtimmten Orte bringen. Einer der 
Herren kam während dieſes Aktes dazu und beklagte ſich bei dem 
Kamerlengo über dieſes Verfahren Kardinal Pecci ſchickte ihn ſtatt 
aller Antwort in das Kloſter St. Ambrogio, um dort geiſtliche Uebun⸗ 
gen zu machen.“ 


Rom. Der „Germania“ geht über die Krönung Leos XIII. 
folgendes lakoniſche Telegramm zu: „Die Krönungsfeier iſt privatim 
aber unbeſchreiblich majeſtätiſch verlaufen“. Ueber den Grund dafür, 
daß in Abänderung früherer Dispoſitionen der Feier ein privater 
Charakter gegeben wurde, läßt ſich das Blatt wie folgt aus: 


Es iſt unſchwer zu errathen, weshalb die ganze Feier einen nur 
privaten Charakter gehabt hat: nach dem bekannten, die Abſchaffung 
des Garantiegeſetzes verlangenden Beſchluſſe des radikalen Meetings, 
welches gegen den Willen der italieniſchen Regierung in Rom abge⸗ 
halten wurde und ſich voller Wuth gegen Papſtthum und Kirche wandte, 
konnte man ſehr wohl eine Störung der feierlichen Handlung, falls 
fie im Petersdome ſtattgefunden hätte, befürchten. Die kathol. Be⸗ 
wohner Roms und die Gläubigen, die aus den italieniſchen Provinzen 
und dem Auslande dorthin geeilt find, um dem neuerwählten Papſte 
ihre Huldigung en Feseriſchke mögen es gewiß bedauert haben, daß 
ie der erhebenden Feierlichkeit nicht beiwohnen und nur Wenige von 
ihnen bevorzugt werden konnten, ſie werden ſich jedoch geſagt haben, 
daß der Grund hiervon nur in der Okkupation Roms durch eine der 
Revolution dienende Regierung liegt. y 

Ueber den neuen Staatsſekretär, Kardinal Franchi, wurde 
dem Blatt nachſtehende Charakteriſtik mitgetheilt: „Der Kardinal 
Franchi iſt der vollendetſte Diplomat des h. Kollegiums. Er iſt viel 
gereiſt; er kennt die Erforderniſſe der Lage In Madrid, in Konſtan⸗ 
tinopel hat er Beweiſe ſeiner großen Gewandtheit geliefert; er iſt ein 
. Geiſt, ein liebenswürdiger Charakter, ein Beobachter er⸗ 
ſten Ranges. Er beſitzt in höchſtem Grade Verſtändniß für die Be⸗ 
e unſerer Zeit" h 

Die „Voce della Veritä“ vom 1. d. M. ſchreibt: „Aus allen Län⸗ 

Induſtriellen errichten ließ. Vielleicht ſtand erlim Dunkeln irgendwo 
und betrachtete wehmüthig die hellen Fenſter ſeines einſtigen Pala⸗ 
ſtes; der arme Strousberg! Uebrigens hat der jetzige Beſitzer des 
Hauſes verſchiedene Mängel mit in den Kauf nehmen müſſen. So 
herrſchte ſtets dumpfe Luft in dem großen Gebäude und dieſe iſt noch 
verſchlimmert worden durch den Anbau des Saales. Auch machten 
die leeren Räume der Gemäldegalerie keinen erfreulichen Eindruck. 
Die Schätze, welche Dr. Strousberg einſt dort beſaß, ſind in alle 
Winde zerſtreut worden. Auch der berühmte Muſikſalon iſt zerſtört; 
feine Wände find mit einer rothen Sammetdraperie überkleidet wor» 
a re natürlicher Weiſe die mühſam bergeſtellte Akuſtik vernich⸗ 
et bat. a 
Alle einzelnen Feſtlichkeiten aufzuzählen, welche im Gefolge der 
Vermählungsfeierlichkeiten ſtattfanden, würde zu weit führen. Nur 
ſei hier feilen daß der ein und achtzigjährige Kaiſer jeden Abend 
bis nach Mitternacht in großer Geſellſchaft war, und faſt immer 
feine zwei bis drei Ehrentänze oder vielmehr Rundgänge vulgo Polo⸗ 
naiſe gemacht bat, ohne daß ihm die geringfte Ermüdung anzumerken 
war. Für den zweiten Opernbausball follte der hohe Herr angeblich 
den ärztlichen Rath erhalten haben, ſich endlich Ruhe zu r und 
nicht zu erſcheinen; dies Gerücht, und die gleichzeitig erfolgte Abreife 
der neuvermählten Prinzeſſinnen, verminderte den ſonſt gewöhnlichen 
Zudrang zu dem zweiten Opernhausball. Aber die Betheiligten konn⸗ 
ten ſich gratuliren, denn das Vergnügen entfaltete ſich dort viel une 
geſtörter und ausgiebiger als ſonſt, grade weil kein Gedränge ſtatt⸗ 
Dee Man konnte allen Glanz und Geſchmack der Saaleinrichtung 
eſſer beurtheilen, fand leichter Bekannte heraus und die Damentoi⸗ 
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dern der Welt gelanzen ununterbrochen unzählige Beweiſe von Ver⸗ 
uns und Liebe an den h. Vater, am meiften aber aus Italien 
und Deutſchland.“ 


Frankreich. 


„La République Francaiſe“ hebt aus einem fo eben erſchienenen 
Buche: „Histoire du second empire“ von Magne hervor, 
was das zweite Kaiſerreich, an deſſen Herſtellung die Herren 
Rouher und Genoſſen ſo eifrig arbeiten, dem Lande und ſomit den 
Steuerzahlenden gekoſtet hat: die Staatsſchuld wurde um 8 Milliar⸗ 
den und 750 Millionen vermehrt, der „kleine Krieg“ Eugeniens mit 
Preußen koſtete 5 Milliarden Kriegsentſchädigung, dazu die Zinſen 
für die Koſten des Krieges ſelbſt, etwa 600 Millionen Franks, die 
eine effektive Schuld von 12 Milliarden darſtellen; dazu runde 11 
Milliarden für die früheren Kriege und Expeditionen; kurz, Alles zu⸗ 
ſammengerechnet ergibt ſich eine Summe von 23 Milliarden. Dabei 
iſt der Schade an Haus und Hof während des Krieges, der Verluſt 
an Arbeite kräften und Menſchenleben noch gar nicht veranſchlagt. 
Das Alles koſtet einem Volke eine Abenteurer: Regierung, die Alles 
aufs Spiel ſetzte und das Land in Blut und Trümmern zurückließ. 

Verſailles, 2 März. Dec Sitzungsſaal der Deputirten⸗ 
kammer war geſtern 1 Es ſtanden nämlich auf der Tages⸗ 
ordnung die vier Wablen im ee ane n en Um die 
Kandidaten des 16. Mai durchzubringen, hatte man zu den kan⸗ 
dalöſeſten Mitteln feine Zuflucht genommen und das Kaifer⸗ 
reich, welches in dieſer Hinſicht etwas zu leiſten wußte, weit über⸗ 
troffen. Der Zudrang der Neugierigen war um fo ſtärker, als 
Paul de Caſſagnac, der als erſter Redner eingeſchrieken 
war, vorher angekündigt hatte, „er werde einen Höllen⸗ 
ſtandal machen“. Derſelbe ergriff auch gleich nach Eröffnung 
der Sitzung das Wort, erreichte aber keineswegs vollſtändig feinem 
Zweck, da die Mehrheit ſich ſeinen groben Angriffen gegenüber ziem⸗ 
lich r und die Rechte, namentlich die Bonapartiſten, feine 
heftigen Angriffe gegen den Marſchall, die ibm auch den Ordnungs⸗ 
ruf zuzogen, keineswegs billigte. „Der 16. Mai“, fo rief er, „wurde 
von dem Marſchall allein gemacht. Wenn der 16. Mai mit Verſtand 
ausgeführt worden wäre .. (Unterbrechung; der Bräfident fordert 
den Redner auf, mit Achtung und Anſtand von dem Präſidenten der 
Republik zu ſprechen), wenn der 16 Mai mit praktiſchem Blicke ge⸗ 
macht worden wäre, ſo würde man die Verweigerung des Budgets 
abgewartet haben, welche die öffentliche Meinung auf gerechte Weiſe 
erregt hatte. Die konſervative Partei ging auf den Feldzug ohne 
Vertrauen ein; aber ſie ſchenkte dem an ſie gerichteten Aufrufe Gehör 
und jeder Bruchtheil derſelben opferte feine Hoffnungen auf. Es fand 
in Folge deſſen ein harter Druck Seitens des Richterſtandes, der 
Armee und der Geiſilichkeit ſtatt, und es iſt zu ver wundern, 
daß der Urheber aller dieſer Verbrechen noch 
Präſident der Republik dſt. (Lärm links; der Präſident 
fordert den Redner wiederum auf, ſich mit Maß auszudrücken, wenn 
er von dem erſten Beamten der Republik ſpreche.) Wenn man nicht 
will, daß man von dem Marſchall ſpricht, muß man es aufgeben, von 
ſeinen Manifeſten zu ſprechen. Ich gebe zu, daß der 16. Mai 
ein Abenteurer ein Verbrecher war (Lärm), weil er 
verſprach, die 20,000 Beamte zu unterſtützen, die er in den Kampf 
warf und welche er dem Haß der Sieger überliekerte, wäbrend er 
feinen Platz bebielt. (Lärm.)! Weiter auf die Rede Paul de Caſſagnacs 
einzugeben, lohnt ſich der Mühe nicht. Derſelbe greift Gambetta, die 
Republik u. . w. wie ein wüthender Poſſenreißer an, wobei er vom 
Präſidenten fortwährend um Anſtand und zur Sache zurückgewieſen 
wird, und giebt ſchließlich zu einem Zwiſchenfall Anlaß, da er behauptet, 
daß Gent, der republikaniſche Gegenkandidat Billiotti's (Orange), über 
deſſen Wahl zuerſt geſprochen wird, nur deßhalb nicht gewählt wor⸗ 
den fei, weil ihn die Bevölkerung „verachkete“. Dieſe Worte er⸗ 
regen Lärm, worauf Paul de Caſſagnac verlangt, daß die Kammer 
ſich als „geheimes Komité“ konſtituire, um über die Sache zu verhan⸗ 
deln, Der Präſident will dies aber nicht zugeben, da es gegen 
die Geſchäftsordnung ſei, worauf Perier (Linke) verlangt, daß man 
über die Sache öffentlich verhundle, was der Präſtdent ebenfalls nicht 
zugeben will, da über eine Privatangelegenheit nicht verhandelt werden 
dürfe. Paul de Caſſagnac will nun über den Zwiſchenfall weiter 
ſprechen, worauf ihm der Präſident zuruft, daß, wenn er nicht bei der 
Sache bleibe, er ihm das Wort entziehen werde. Paul de Caſſagnac 
ſchließt mit der Drohung, daß die Zeit kommen werde, wo man die Repu⸗ 
blikaner ebenfalls von ihren Sitzen jagen werde. A. Joly (Republikaner) 
antwortet Paul de Caſſagnac und tritt zuerſt für die Ehreubaftigkeit 
Geut's ein, die ſelbſt ſeine Gegner anerkannt haben, und beleuchtet 
dann das Treiben der Behörden in Orange. Die Rechte unterbricht 
ihn mehrere Male und zwei Mitglieder derſelben, Graf de Mail ls. 
und Baudry d' Aſſon, werden zur Ordnung gerufen. 
Billiotti, um deſſen Wahl es ſich handelt, vertheidigt ſich nun felbſt; 
es wird darüber 7 Uhr 20 Minuten. Er verlangk eine Vertagung 
der Sitzung oder eine Nachtſitzung, um feine Rede zu beenden, weil 
die Kammer die Vertagung der Sitzung auf morgen nicht wolle. Die 
Kammer beſchließt, die Berathung fortzufegen; es folgt Abſtimmung 
auf der Tribüne, die nicht giltig iſt, da nur noch 213 Deputirte 
5 Die Kammer beſchließt, die Namen der Abſtimmenden 
n das Protokoll einſchreiben zu laſſen. Die Sitzung wird um 9 Uhr 


geſchloſſen. 
Rufzland und Polen. 


in Petersburg. Wenngleich das augenblickliche Verhältniß des 
Vatikans zu Rußland nichts weniger als Freundſchaftlichkeit ath⸗ 
met, ſo hat man dennoch nicht unterlaſſen, den Tod Pius IX. in der 
verbindlichſten Form nach St. Petersburg zu melden. Der dort in 
deutſcher Sprache erſcheinende „Herold“ theilt den Wortlaut der No⸗ 
tifikations Urkunde der Kardinal⸗Biſchöfe,⸗Presbyter und ⸗Diakonen 
an den Kaiſer Alexander über den Tod des Papſtes Pius IX. wie 
folgt mit: 

Von Gottes Gnaden die Kardinalbiſchöfe, ia⸗ 
konen der heiligen römiſchen Kirche. ſchöfe, Presbter und Die 


letten wurden nicht zerriſſen und „zerknautſcht“ wie der techniſche Aus⸗ 
druck im Frauenmunde heißt, ſondern nur bewundert und betrachtet, 
was ein Hauptvergnügen für beide Geſchlechter iſt. Die Verſamm⸗ 
lung — immer noch zahlreich genug, etwa 2000 Perſonen Hart — 
machte den Eindruck einer eleganten Privatgeſellſchaft verbunden mit 
der Zwangloſigkeit eines öffentlichen Balles. Das Vorurtheil, Da⸗ 
men könnten nicht ohne ſchützende Herrenbegleitung erſcheinen, wurde 
widerlegt, denn die jungen Mädchen gingen furchtlos Arm in Arm 
guf und nieder, ältere Damen wagten ſich ſogar ganz allein in das 
bunte Getreibe, um alles recht genau zu betrachten. Ein befonderes 
Vergnügen beſteht auch darin, daß ſich die jungen Mädchen von ir⸗ 
gend einem eleganten Kavalier durch den Saal führen laſſen. Sehr 


oft wählt ſich das jüngſte Dämchen hierzu einen der älteſſen Herren, 


wohl wiſſend, daß der Kontraſt die beſte Folie der Schönheit abgiebt. 

„Die Kaiſer⸗Polonaiſe wurde diesmal don gut geſchulten Frauen⸗ 
chören gefungen. Die weißgekleideten, mit Kornblumen geſchmückten 
Chorftimmen machten einen hübſchen Eindruck. Der Kaiſer batte 
ſichtliches Wohlgefallen daran, er ſchritt rüſtiger als jemals am Arm 
feiner anmuthigen Tochter, der Großherzogin von Baden, die in 
weißen Atlas mit eingewirkten Roſenbouquets, reichem Diadem don 
Brillanten und eben ſolchem Halsſchmuck wahrhaft reizend anslab. 
Vater und Tochter unterhielten ſich fortwährend heiter lächelnd es 
herrſcht ein rührend inniges Verhältniß zwiſchen beiden. Ein ganz 
ähnliches verbindet Mutter und Sohn, es iſt ſchwer zu ſagen, welches 
der hohen Paare ſchöner und imponirender erſchien. Die Kaife in, 
geführt von ihrem Sohne, überraſcht immer wieder durch ihre würde: 
voll⸗anmuthige Haltung und ihre geiſtige Friſche. Sie trug ein 
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Dem erhabenen Kaiſer Gruß! Gott dem Höchſten, deſſen Rath⸗ 
ſchlüſſe unerforſchlich find, hat es unlängſt been die römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche mit einer großen Trauer heimzuſuchen Am ble kein 
Tage verlor fie ihren Oberbhirten Pius IX., der ſeligen Todes ſein 
frommes Leben beſchloß. Indemzwir uns den Rathſchlüſſen Gottes 
unterwerfen, erfüllen wir durch dieſe . Ew. Majeſtät 
eine traurige Pflicht, vollkommen von der geneigten Aufnahme unſe⸗ 
rer Notifikationsurkunde überzeugt. Uns aber liegt es ob, nach neun⸗ 
tägigen Gebeten für die Seele des Dahingeſchiedenen mit Gottes Hilfe 
und in Erwägung der Zeit und der Umſtände uns zum Konklave zu 
versammeln, behufs der Belegung des erledigten apoſtoliſchen Stuh⸗ 
les nach kanoniſcher Satzung. Indem wir die Gefühle unſerer tief⸗ 
ſten Verehrung ausdrücken, beten wir inbrünſtig zum Höchſten, er 
möge Ew. kaiſerliche Majeſtät alle mögliche Wohlfahrt und alles 
Gluck herabſendn 3 
Gegeben zu Rom im apoſtoliſchen Palaſt des Vatikans in unſe⸗ 
rer erſten Sitzung unter Beidrückung der Siegel unſerer drei Kardi⸗ 
näle, — der Erledigung des apoſtoliſchen Stuhls am 8. Fe⸗ 
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Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konftantinopel. Ueber das Ende des Krieges in Ar 
menien wird unterm 15. Februar aus Tiflis geſchrieben: 


Der Krieg iſt zu Ende. Geſtern wurde offiziell bekannt gegeben, 
daß die Demarkationslinie auf dem armeniſchen Kriegeſchauplatze 
zwiſchen den beiderſeitigen Kommiſſionen feſtgeſtellt und datz das die 
Uebergabe von Erzerum und Batum betreffende Protokoll unterzeichnet 
worden iſt. Dieſe feſten Plätze müſſen innerhalb 7 Tagen von den 
Türken gänzlich geräumt ſein. Zum Gouverneur von Batum iſt 
dereits General Franchini erannt worden, welcher bis jetzt die Berg⸗ 
diſtrikte des Kaukaſus verwaltete. Nach der Dispoſttionen des Höchſt⸗ 
kommandirenden, Großfürſt Michael, dürften die genannten Plätze von 
der kaukaſiſchen Grenadier⸗Diviſion beſetzt werden, und zwar ſoll die 
erſte Brigade, welche aus den Regimentern Eriwan und Grufin be 
fteht, die Garniſon von Erzerum, dagegen die zweite Brigade jene von 
Batum bilden. Hervorzuheben iſt, daß die Abſicht befteht, von der 
kaukaſiſchen Armee fo viele Regimenter als nur irgend möglich für 
eine andere Beſtimmung disponibel zu bekommen. In Offuierskreiſen 
N. kulirt die Verſton, daß man einen Theil der Armee nach dem Süden 
dirigiren werden. In Vorausſicht dieſer Eventualität ſoll General 
Loris⸗Melikoff die Kommandanten der Artillerie und des Trains an⸗ 

ewieſen haben, innerbalb der kürzeſten Friſt über die Lafettirung und 
Bespannung zu berichten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß zwei Divi⸗ 
ſionen in voller Kriegsſtärke theils per Bahn von Wladikawkas, tbeils 
zur See von Batum und Poti aus nach Odeſſa befördert werden 
dürften. In Sebaſtopol ſollen bereits viele Schiffe zu dieſem Zwecke 
gechartert worden ſein. . : } Al 

Der Krieg, welcher eben ſeinem Ende zugeht, wird für lange Zeit 
ſchmerzliche Spuren in der teen? und auch wohl in der Armee 
zurücklaſſen. Wohl bat der Krieg als ſolcher nicht grade unverhält⸗ 
mäßig viele Opfer gefordert; jedenfalls war man bei dem gegenwär⸗ 
tigen Stande der Waffen — 1 größere Verluſte gefaßt. Was bin⸗ 

egen bei Weitem größeren Schaden brachte, das waren die Krank⸗ 
bellen und Epidemien, welche die Armee mehr als dezimirten. Um 
einen Begriff von den Verhältniſſen zu geben, in welchen die Verluſte 
durch Krankbeiten zu jenen ſtanden, welche durch den Tod auf dem 
Schlachtfelde herbeigeführt wurden, dürfte die Konſtatirung folgender 
Thatſache mehr als genügen In das ar Fe Militärſpital wur⸗ 
den ſeit dem Beginn der rl 9710 Kranke gebracht, unter 
welchen ſich blos 870 Verwundete befanden. Man verſichert, daß der 
Typhus allein 80 pCt. aller Erkrankungen ausmacht. Leider befinden 
ſich unter den dem Typhus zum Opfer Gefallenen auch ſehr verdienſt⸗ 
volle Männer. Der älteſte kaukaſiſche General Fürſt Tarchan⸗ 
Murawow, Kommandant der zweiten kaukaſiſchen Grenadier⸗Diviſion, 
iſt heute derſelben Krankheit erlegen. 


Konſtantinopel, 20. Februar. Nach der Demiſſion Server 
Paſcha's ift die Verhaftung Suleiman Paſcha's, des 
traurigen Helden von Schipka, das hervorragendſte Ereigniß der letz⸗ 
ten Tage. Suleiman iſt heute Staatsgefangener in dem aſiatiſchen 
Dardanellenſchloſſe Kaleh » Sultanie. Bei einem Diner, welches 
Großfürſt Nikolaus nach Unterzeichnung der Friedensbaſen 
den türkiſchen Delegirten gab, richtete der Großfürſt plötzlich die 
Frage an ſeine Gäſte, wann Suleiman Paſcha gehängt werden 
würde? Der Großfürſt erklärte mit ſichtlicher Bitterkeit, daß Sulei⸗ 
man in ſeinen Augen kein Recht habe, als General betrachtet zu 
werden, daß er bei jeder Gelegenheit nur eine blinde und brutale 
Bravour gezeigt und daß er bei Tatar⸗Barſadjik unnöthiger und 
toller Weiſe ſeine Armee geopfert habe. Dieſe Bemerkungen des 
Großfürſten, unverweilt nach Konſtantinopel berichtet, verfehlten um 
ſo weniger ihre raſche Wirkung, als Suleiman Paſcha einen erbitter⸗ 
ten Feind im Kriegsminiſter Reuf Paſcha beſitzt. Letzterer ver⸗ 
gaß es Suleiman nicht, daß er ibn bei Jeni⸗Zagra von General 
Gurko zermalmen ließ, und dies lediglich aus niedriger Eiferſucht. 
Suleiman Paſcha wird wegen feiner Kriegführung vor das Kriegs⸗ 
gericht und wegen gewiſſer übelwollender und aufrühreriſcher Publi⸗ 
kationen vor einen Staatsgerichtshof geſtellt werden. Das Volk in 
Stambul ſagt, daß Suleiman von der göttlichen Nemeſis dafür er⸗ 
eilt werde, weil er mit Redif Paſcha einen hervorragenden Antheil 
an dem Sturze und Tode des Sultans Abdul⸗Aziz genommen bat. 

Der „K. Ztg.“ gebt unter dem 19. aus Konſtantinopel von ihrem 
Korreipondenten über die beiden eben beſprochenen neueſten Opfer 
großherrlicher Ungnade folgende Mittbeilung zu: 

Die mit allen Zeichen der Ungnade a Enthebung Server 
Paſcha's von feinem Poſten als Miniſter des Auswärtigen wird auf 
engliſchen Einfluß zurückgeführt und ſoll bauptſächlich in Folge der 
Veröffentlichung der Unterredung zu ſuchen ſein, welche Server am 
28. Januar in Adrianopel mit einem Berichterſtatter der „Daily 
News“ gehabt bat. In der Hauptſtadt findet Server Paſcha viele 


weißes Damaftkfeid mit Goldſpitzen reich beſetzt und mit grünen 
Sammetſchleifen verziert, dazu einen prachtvollen Schmuck von Sma⸗ 
ragden, die von Brillanten eingefaßt waren, Dieſe Zuſammenſtellung 
vaßte vortrefflich zu dem marmorweißen Teint, der Hals und Arme 
der Kaiſerin auszeichnet. Die Kronprinzeſſin wurde von ihrem 
Schwager, dem Großherzog von Baden geführt. Sie weiß vortreff: 
lich die ſtrengen Formen der Hoftoilette mit dem Reiz der neueſten 
Mode zu vereinen, fie erſchien in einer blauen Sammet Panzertaille 
mit modernen Frackſchößen, die ſich zu einem zierlich gefalteten Schlepp 
3 das Unterkleid beſtand aus weißem Atlas, dekorirt mit 
einem ſchottiſch gemuſterten blauem Gazeſtoff, Der reiche Perlen⸗ 
ſchmuck, der Haar, Hals und Arme zierte, tft ein Erbſtück von der 
Königin Eee, rinz Karl führte die Erbprinzeſſin von Hohen⸗ 
zollern, die ſchöne 33 tefin, die eine Schweſter der Prinzeſſin Georg 
von Sachſen iſt. Zu ihrem charakteriſtiſchen Geſicht mit dunklen 
Augen paßten die weißen Waſſerroſen und das ſeegrüne Atlaskleid 
vortrefflich. Die junge — Prinzeſſin Albrecht wurde vom Prinzen 
Friedrich Karl geführt, deſſen Gemahlin leider nicht anweſend war. 

rinzeſſin Marie erſchien an der Hand des Prinzen Albrecht und 

ringeffin Luiſe Margarethe, die jüngfte Blume im Kranze unſerer 

lie nnen, die ſich raſch aus einer blaſſen Knospe zur Roſe ent⸗ 
faltet hat, wurde vom älteſten Prinzen geführt, dem greiſen Auguſt 
ap Württtemberg. Prinz Alexander erſchien neben der Prinzeſſin 


arie von Meiningen: N a 
Nach den zwei Umzügen des Hofes beginnt der eigentliche Tan 
der diesmal beſonders lebhaft war, weil es nicht an Naum fehlte. gu 


der beliebten Qugdrille à la cour konnte man beſonders die Toiletten 


Adi günſtige Beurtheilung. Er iſt in der That ein guter, 
lie 1 N Menſch und gilt auch als charaktervoll 
und unbeſtechlich; ebenſe iſt es aber allgemein bekannt, daß er ſtets 
prononzirt ruſſophile Anſchauungen begte. Als Nachfolger Server's 
wird Savfet genannt, bis zu deſſen Rückkunft wird das Ministerium 
wahrſcheinlich durch einen Kaimakam verwaltet werden. Gleicher 
Gunſt wie Server kann Suleiman Paſcha ſich dei ſeinem Abtreten 
vom Schauplatze nicht rühmen. Kaum wurde die Nachricht ſeiner 
Enthedung vom Kommando bekannt, als alles über ihn berfiel. So 
lange noch der Muſchir den Marſchallſtab in der Hand ſchwang, 
wagte keine Zeitung, ihre Stimme gegen ihn zu erheben, und ſelb 

im Parlamente, das über alle anderen Heerführer ohne Ausnahme 
ſeine ätzende Kritik ausgoß, iſt bis in die letzten Tage nicht ein Wort 
des Vorwurfs gegen Suleiman Paſcha laut geworden. Jetzt iſt er 
der Stein des a Bee Anſtoßes, der Zielpunkt aller Angriffe, der 
Sündenbock für alle Fehler. Uebrigens erwähnen die hieſigen Blätter, 
wenn fie von den militäriſchen Fehlgriffen Suleiman reden, nur der 
geringeren a der Anklage. Wie ich aus beſter Quelle weiß, iſt 
der Muſchir außerdem des Hochverraths angeklagt; es wird ihm zur 
Laft gelegt, den Sturz des Großherrn und die Einführung einer 
Militärdiktatur beabſichtigt zu baben. Entſprechend der Anklage wird 
auch die Unterſuchung gegen Suleiman vor zwei Gerichten erſolgen. 
Das Kriegegericht be 0 ie ſich mit ſeiner militäriſchen Haltung, 
die haute cour, durch kaiſerliches Jrade berufen, richtet wegen der 
fonftigen Anklage. Die Einrichtung des letztgenannten hohen Gerichts⸗ 
Fa erfolgt in Gemäßbeit der Beſtimmungen im Artikel 92 der Ver⸗ 

ung. 


a 
—— 


Tokales und Provinzielles. 
Voſen, 5. März. 

— Kreisbaumeiſter Wolff in Rawitſch, proviſoriſch zum Pro⸗ 
vinzialbaurath beſtellt, iſt auf zwei Jahre aus dem Staatsdienſt be⸗ 
urlaubt. 

— Das polniſche Provinzialwahlkomite theilt der pol⸗ 
niſchen Preſſe mit, daß in ſeiner mit den Delegirten der Kreiſe Mo⸗ 
gilno und Inowrazlaw am 3. März abgehaltenen Sitzung an Stelle 
des Reichstagsabgeordneten für die genannten Kreiſe, v. Kozlow⸗ 
ski, welcher bekanntlich fein Mandat niedergelegt hat, Ritterguts⸗ 
gutsbeſitzer Stanislaus v. Kurnatowski auf Pozarowo zum 
Kandidaten für die am 26. März ſtattfindende Wahl proklamirt 
worden iſt. 

OU Wie wir hören, ſollen im nächſten Frühjahr Uebungen 
von Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften im Re⸗ 
gierungsbezirke Poſen ſtattfinden. Vom 7. Mai ab werden 
800 Mann Landwehr, in Bataillone à 400 Mann formirt, in Poſen 
und Rawitſch eine 12 tägige Uebung abhalten. Hieran ſchließt ſich 
eine 12 tägige Uebung von Reſervemannſchaften an; dieſelben werden 
in der Geſammtzahl von 1700 Mann zu der Linien Infanterie einbe⸗ 
rufen. Wir theilen dies ſchon jetzt mit, damit diejenigen, welche eine 
Geſtellungs⸗Ordre zu erwarten haben, ſich mit ihren häuslichen Ver⸗ 
hältniſſen einrichten oder etwaige Reklamationen bei dem Bezirks⸗ 
Kommando anbringen. 

— Zu ihrem Abſchiedsbenefiz am Sonntag hatte ſich Frau 
Fiſcher im Interims⸗ Theater die bekannte Poſſe von 
Neſtroy „Roth, Schwarz, Blond, Grün“ oder „Der Talisman“ ge⸗ 
wählt. Das gefüllte Haus zeugte von der Beliebtheit, welche ſich 
dieſe talentvolle Künſtlerin während ihrer hieſigen Wirkſamkeit zu er⸗ 
werben gewußt hat; das Publikum ſpendete der Beneſiziatin zu wie⸗ 
derholten Malen den verdienten Beifall. 

r. Ueber das Marktweſen, Nachtwachtweſen, Mar⸗ 
ſtall⸗ und Straßenreinigung enthält der ſtädtiſche Ver⸗ 
waltungsbericht pro 1876/77 folgende Mittheilungen: 

Die Verhandlungen mit dem königl. Polizeidirektoxium über die 
n e eines Wochenmarktes auf dem neuen Markte haben 
noch zu keinem Reſultate geführt. — Die Veterinär⸗Beauſſichtigun 
der Pferde: und Viehmärkte wird ſeit Mai 1877 durch einen au 
Koften der Kommune kontraktlich engagirten beamteten Thierarzt aus⸗ 

eführt, deſſen Anſtellung auf Grund der Entſcheidung des Mini⸗ 
ſteriumg für landwirthſchaftliche Angelegenheiten vom 5. April 1 77 
erfolgt ift. — Ueber den Gewerbebetrieb der Dienſtmänner iſt am 
16. Oktober v. J. eine Polizeiverorduung erlaſſen worden, zu welcher 
der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung gegeben hat — Im Nachtwacht⸗ 
weſen find bei dem aus 32 Mann beſtehenden Perſonal inſofern Ver⸗ 
änderungen vorgekommen, als 5 derſelben wegen Nicht⸗Qualiſikation, 
Krankheit oder Tod ausgeſchieden und durch 5 andere erſetzt worden 
find. — Beim ſtädtiſchen Marſtall find, wie in den Vorjahren, 
13 Pferde, hauptſächlich zur Beſorgung der Straßenreinigung, ges 
balten worden. Von denſelben wurden 2 ausrangirt, für zuſammen 
278 M. öffentlich meiſtbietend verkauft und durch 2 junge Pferde für 
zuſammen 1350 M. ergänzt. Die Unterhaltungskoſten der 13 Pferde 
ſtellten ſich durch Ermäßigung der Futterpreiſe gegen d. J. 1875/76 
um ca. 600 M. niedriger. Die Straßenreinigung bat in dem Etats⸗ 
jahre 1876/77 incl. der Hilfsgeſpanne und Arbeiter eine Ausgabe von 
29,188 M., mithin gegen das Etatsſoll von 18,750 M. ein Mehr von 
10,438 M. erfordert; motivirt wurde dieſe Mebrausgabe durch den 
harten Winter 1876 und die Verlängerung des Etatsjahrs 1876 vom 
1. Januar bis 1. April 1877. Für das Etatsjahr 1877/78 ſtehen 
Ueberſchreitungen des Etats für die Straßenreinigung nicht bevor. — 
Bei der Unterbaltung der Promenaden und Anlagen 
iſt die zahlreiche e junger Bäume in der Allee auf der 
5 und dem Wilhelmsplatze, wie um den Sapiehaplatz 
ſeitens des biefigen Verſchönerungs vereins dankend zu exwähnen. 
Von demſelben wurden auch verſuchsweiſe die Blumenanlagen um 
das Siegesdenkmal von 1866 innerhalb der Umwährung eingerichtet 
und unterhalten. Auch erfolgte die Anbringung zweier Hydranten 


(in der Nähe des Stadttheaters und des Raczyüski'ſchen Bibliothek⸗ 


der vornehmen Welt betrachten. Das Beitreben immer Neues zu 
erfinden, hatte dismal einige auffällige Anzüge hervorgehracht. So 
trug die ſchöne Gräfin Carolyi ein ſchwarzes Sammetkleid mit einem 
breiten Einſatz, Plaſtron genannt, von weißem Atlas, die Prinzeſſin 
Carolath, geborene Prinzeſſin Hatzfeld, war ebenfalls in Schwarz ge⸗ 
kleidet, aber bunte Blumenguirlanden umzogen die Schleppe und 
gingen quer über die Vorderbahn bis zur Schulter. Der durchſich⸗ 
üge ſchwarze Stoff war zudem über und über in bunter Seide ge: 
ſtickt, was überaus prächtig ausſah. Einen dritten ſchwarzen Anzug 
trug die Gräfin Döhnhoff, die einſt als geſchiedene Frau von Holtzen⸗ 
dorff viel Aufſehen erregte; fie hatte das ſchwarze Tüllkleid durch 
reiche Guirlanden von Goldblättern verzieren laſſen und wurde all⸗ 
gemein „Die Königin der Nacht“ genannt. Etwas ſeltſam nahmen 
in die langen ſchwarzen Hand'huhe aus, welche die Damen zu dieſen 
chwarzen! en Ar trugen, indeſſen bildeten ſie eine wirkſame Folie 
für die weißen Arme und Hände derſelben. Unter den eleganten 
Toiletten in der Diplomatenloge zeichneten ſich die Fürſtin Radziwill 
in weißem Sammt mit Roſen aus und die Gemahlin des englischen 
Botſchafters, Lady Ruſſel, in blauer Robe mit weißen Schmelzipigen 
garnirt, im Haar einen maleriſchen Aufſfatz von Perlen und Federn, 
der an die Gemälde Tizian's erinnerte. Der Kaiſer verweilte längere 
Zeit in lebhafter Unterhaltung in der Diplomatenloge, dann ging er, 
begleitet von feinen beiden Flügel-Adjutanten, Fürſt Radziwill und 
Graf Lehndorf in den Saal hinab, um leutjelig mit den Umſtehenden 
zu plaudern. Wie ein Glücksſtrahl flog es über die Geſichter, wenn 
er fh näherte, und die Hoffnung auf eine Anrede erfüllt wurde. 
Der chineſiſche Geſandte im weißen Atlasmantel, wie eine alte 


Gebäudes), wodurch Anlagen und Bäume auf leichte und ausgiebige 
Weiſe dewäſſert werden können. 

r. Das Einquartierungsweſen hat ſich nach dem ſtädtiſchen 
Verwaltungsberichte pro 1875/76 folgenderma e 8 im 
vergangenen Jabre, fo fanden auch . J. 1 sußergemöhnlide Ein⸗ 
ziebungen von Uebungsmannſchaften ftait, wodurch ſich der Quartier⸗ 
bedarf für die Truppen der Garniſon wiederum erheblich gerte. 
Es waren in Bürgerquartieren dauernd untergebracht: während des 
Winterſemeſters 1876,77 1263, während des Sommerſemeſters 1877 
1305 Mann. Dazu kamen für die Dauer von 9 Uebungsperioden mit 
einer Geſammtdauer von 116 Tagen im Ganzen 1541 eine, 154 
Unteroffi tere, 10 Offiziere. Wäbrend der Dauer der Herbſtübungen 
waren bier vom 2 Bataillon Füſilier⸗Regiments Nr. 37 in der Zei 
vom 14.—30. Auguſt, vom 3 Nieberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 50 in der Zeit vom 22 — 30. Auguſt, vom 2 Bataillon Fuß⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Regiments Nr. 5 in der Zeit vom 29. Auguſt bis 12. Ser- 
tember im Ganzen einquartiert 8 Stabsofftziere, 12 Hauptleute, 36 
Lieutenants, 40 Unteroffiziere, 318 Gemeine, 35 Pferde, ſowie 2 reip. 
7 Geſchäftsnmmer bergegeben. Marſchquartiere, reſp. Verpflegung 
erhielten 2 Retruuen Transporte von 185, reſp. 191 Mann, außerdem 
die Refrutenbegleii-Kommandos in Stärke von 13 Offizieren, 43 Unter⸗ 
offizieren und 36 Gemeinen je 2 Tage lang. An Vorſpann wurden 
zu Militärzwecken pro 1876/77 geſtellt 46 zweiſpännige, 15 einſpännige 
Wagen. Mit Marſchgeld wurden 25 Rekruten und eingezogene 
Uebungsmannſchaften abgefunden. Die Reform des Einquartierungs⸗ 
weſens iſt mit Rückſicht auf die in Angriff genommenen fortifikatori⸗ 
ſchen Bauten vorläufig noch ausgeſetzt worden . 

r. Bei dem ſtädtiſchen Leihhauſe betrugen die gewährten 
Darlehne durchſchnittlich pro Quartal: im Jahre 1875 auf 2225 
Pfandſcheine 36,323 M., im Jahre 1876/77 auf 2329 Pfandſcheine 
37,851, d. b. alſo pro 1876/77 mehr auf 114 Pfandſcheine 1538 M. 
Die zurückgezablten Darlehne betrugen durchſchnittlich pro Quartal 
i. J. 1875 auf 201 Pfandſcheine 35,591 M., im Jahre 1876/77 auf 
2000 Pfandſcheine 34,671 M., d. b. alſo pro 1876/77 weniger auf 141 
Pfandſcheine 920 M. Reſtdarlehne waren verblieben: Ende 1875: 
84.305 M., Ende März 1877: 100,252 M., am 31. März 1877 alſo 
mehr 15,947 M. Als verfallen wurden verkauft im Jahre 1875 213 
Pfänder mit einer Darlehnsſumme von 1647 M., t. J. 1876 232 
Pfänder mit einer Darlehnsſumme von 2071 M., i. J 1870 alſo 
mehr 19 Pfänder mit einer Darlehnsſumme von 423,50 M. Es ber 
trug die Taxe biebei 1875: 2878 M., 1876: 3166 M., der Auktions⸗ 
erlös 1875: 3073 M., 1876: 3431 M. Der Auktionserlös wurde ver⸗ 
wendet zur Deckung der Darlehne und Zinſen, zur Zurückzablung an 
Darlehnsnehmer und der Reſt zur Armenkaſſe abgeführt. Die Ver⸗ 
waltungskoſten bezifferten fi i. J. 1875 quartaliter But 2096,50 M., 
t J. 1876/77 auf 1995 M., mitbin pro 1876/77 durchſchnittlich 101 
M. 59 Pf. weniger. Die Unterbilance re 1875 2039 M., 
am 31. März 1877 522 M., der erſtgedachte rag ift aus Käm⸗ 
mereimitteln bereits gedeckt. In den Jahren 1874 bis 76 wurden 
verpfändet auf je 2361-2628 Pfandſcheine Gold⸗ und Silberwaaren, 
Juwelen, Perlen, Taſchenuhren, auf je 659 811 Pfandſcheine Betten, 
auf je 213 —280 Pfandſcheine gewebte Stoffe, auf je 1583—2135 
Bnbiaeie Wäſche, Sbawltücher :c., auf je 2128 Pfandſcheine 
Bekleidungsſtücke, auf je 285—321 Pfau dſcheine verſchiedene Zei, auf 
je 153—199 Pfandſcheine Metallwaaren, auf je 1020-1151 Pfand⸗ 
ſcheine gemiſchte Pfänder. Die Höhe der Oarlehne betrug auf 
9531119 Pfänder je 3 M, auf 877-1105 Pfänder je 2 M., auf 
711-825 Pfänder 5 M., auf 788-791 Pfänder 6 M. 601-742 Pfär 
der 4 M. de., auf 70—102 Pfänder 150 —300 M., auf 45—51 Pfänder 
über 300 M. Von den Darlebnsnebmern waren 1875/76 10.892 = 
38,6 pCt. Handwerker, 8816 = 312 pCt Wittwen und alte unver⸗ 
beirathete Damen, 2953 = 10,4 pCt. Arbeiter, Kutſcher und Loßn⸗ 
diener, 1992 = 7 pCt. Händler, Kommiffionäre und Trödler, 440 — 
1,5 pCt. Kaufleute II. Klaſſe, 148 = 0,5 p&t. Gutsbefitzer, Pächter 
und Landbeſitzer, 1137 = 4.5 pCt. Beamte, Privatſchreiber und Dekor 
nomen, 1828 = 6,8 pCt. Privatleute, Kellner, Schauſpieler und 
Neftauratenre. Die beabſichtigte Reorganiſation der Pfandleih⸗ 
Anſtalt hat bisber nicht gefördert werden können, da die hiezu erfor⸗ 
a Beſchaffung anderweiter Lokale bisher nicht zu ermög⸗ 
; £ 


1. Januar 1876 bis 31. März 1877 2,646,100 Kubikmeter 8 j 
verbrauchte 132,415 Hektoliter Steinkohlen; mit dieſem Sen Ni 
664 Straßenlaternen und 17,126 Privatflammen geſpeiſt; die Ge⸗ 
ſammt Einnahme für Gas, Coaks Theer, Privateinrichtungen, Gas⸗ 
zählermiethe ꝛc. betrug 538 807 M., der Reinertrag 172,983 M. — 
Die Waſſer werke hoben in der Zeit vom 1. Januar 1876 bis 
31. März 1877 1.313.085 Kubikmeter Waſſer; die Anzahl der Waſſer⸗ 
kenſumenten betrug 820 mit einem Jahres⸗Waſſerzinſe von 137,709 
Mark; der niedrigſte durchſchnittliche Tageskonſum betrug 2180 Kubik⸗ 
meter im Februar, der höchſte 4366 Kubikmeter im Juli (gegen 3585 
Kubikmeter im Juli 1875). Die Einnahmen betrugen 145,487 Mk, 
die Ausgaben 216,948 M. (davon 111,683 M. im Betriebe, 105,265 M. 
für Neubauten), ſo daß ein Zuſchuß von 71,461 M. erforderlich war. 
Unter den 820 Konſumenten, von denen 733 das Waſſer nach Tarif 
und 87 nach den Angaben eines Waſſermeſſers entnahmen, befanden 
ch 47 Zivilbehörden und Privatinſtitute, 19 Militärbehörden, 10 
rauer, 3 Spritfabriken, 19 Deſtillateure, 14 Hotelbetriebe, 6 Mine⸗ 
ralwaſſerfabrikanten, 49 Bäckereien und Konditsreien, 116 verſchiedene 
Schankwirthſchaften und Reſtaurationen, 31 Fleiſcher, 3 Färber, 3 
Badeanſtalten, 4 Dampfmühlen, 2 Dampftiſchlereien, 7 Faßvermeſ⸗ 
ſungsanſtalten, 2 Dampfdruckereien, 2 Maſchinenfabriken, 2 nhöfe. 
In den mit Waſſerleitung verſehenen Grundſtücken kamen zur Bewki- 
ſerung 730 Waterkloſets, 90 Piſſoirs, 29 Springbrunnen. Die Jabl 
der öffentlichen Waſſerſtänder und Pumpen betrug 27 (davon 18 im 
Anſchluß an die Quellenleitung), die Zahl der öffentlichen Pumpen 
19, (davon 4 wegen ungenügender Güte des Waſſers zeitweiſe ges 
chloſſen). — Zur Ausführung eines neuen Maſchinen⸗ und Keffel⸗ 
hauſes nebſt Schornſtein, Rohranlagen ꝛc. ift die Summe von 139, 
Mark beſtimmt und zur beſſeren Plazirung dieſer Bauten das Grund⸗ 
ſtück Graben Nr. 8 (neben dem Gasanſtalts⸗Grundſtück) angekauft 
Be 3 Maschinen beit mente werden 
ie von der hieſigen Cegielski'ſchen Maſchinenfabrik geli P) 
ſchinen = 5 75 . gelieferten Ma⸗ 
Im kaufmänniſchen Verein bieli Montag Abend i 

zahlreichen Zubörerſchaft Oberlehrer Dr. Has fe n ka a 5. er 


Dame von Weitem anzufeben, und der türkiſche Botſchaftsſekretär, 
ein noch junger Mann von auffallender orientaliſcher Schönbeit, ver⸗ 
wendeten kein Auge von der eleganten Damenwelt der Diplomaten⸗ 
loge, zu der fie vermöge ibrer Stellung freien Zutritt haften. Auch 
Baron Oubril, der ruſſiſche Botſchafter liebt es, ſich als Ritter der 
Damen dort aufzuhalten. Die übrigen Herren zogen es vor, im 
Saal zu verweilen, wo der Reiz der Neuheit anlockt. Man ſucht 
gern die neuen 8 aus der Provinz, unter denen viele 
reiche Erbinnen zu fein pflegen, auf und ebenſo die Damen von der 
Bühne, die in feenhaften Toiletten erſcheinen. Fräulein Meyer, die 
liehenswürdige en in weißem Seidenkleide mit ſchrägen Epben- 
auirlanden beſetzt, ſah aus wie eine Muſe, neben ihr in gam gleicher 
Toilette, erſchien Fräulein Keßler als Gratie. Die Söhne des Mars 
ud — Helmen dewieſen, wie eifrig fie den ſchönen Künſten 
Als Früchte der Wintervergnügungen erwartet man 

Verlobungen in der vornehmen Welk Eine glänzende wurbe Vers 
veröffentlicht: Graf Wilbelm Hobenau, Sohn verſtorbe 

rinzen Albrecht, verlobte ſich mit der Tochter des Grafen Enuermad 
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Uftereffanten Vortrag über „Die Geſchichte des Luxus. 
— und gegen den Luxus iſt, wie Redner in der Einleitung aus⸗ 
bete, ut Beufch 
n 


58 Beste Völkern, d 
er 

eines 0 Luxus der rohen Völker kann ſelbſtverſtändlich 
nur unentwickelt ſein und ſich nur in gewiſſen Grenzen bewegen; ſo 


n Luxusſteuern. Die Aufwandgeſetzgebung BR ſchon deshalb ſchwin⸗ 
den, weil die Entwickelung des Volks in dieſer Periode eine ſolche 
Bevormundung nicht mehr zuläßt. Bei der vierten Periode — dem 
Verfall eines Volkes — wird der Luxus unſinnig, unſirtlich, unnatür⸗ 
ich und verwendet auf unberechtigte Genüſſe enorme Geldſummen, 
wie in der alexandriniſch⸗griechiſchen, der römiſchen Kaiſerzeit und der 
Zeit der abſolutiſtiſchen Höfe vor der franzöfiihen Revolution. Der 

ortragende führte hier feine Zuhörerſchaft in den Luxus der römi- 
ſchen Kaiſerzeit ein und entrollte ein draſtiſches Bild von dem Luxus 
in Kleidung, Tafelgenüſſen und der Dienerſchaft. Die Stellung des 
Staats zu dieſen Ausſchweifungen iſt eine gleiche, wie in den Ueber⸗ 
angsſtu zur Kultur, er ſchreitet zu Luxusverboten. In Rom 
chwanden die gröberen Laſter zwar in Folge deſſen von der Ober⸗ 
fläche, wucherten aber im Geheimen weiter. Dort, wo kein geſunder 

Mittelſtand der Sittenloſigkeit einen Damm ſetzte, mußte der Orga⸗ 
nismus einem greiſenbaften Marasmus erliegen. In Frankreich jedoch 
konnte noch eine ſoziale innere Kriſis die verdorbenen Elemente aus⸗ 
ſtoßen und den Läuterungsprozeß vollziehen. 

r. Im Architekten⸗ und Ingenieurverein hielt Ingenieur 
Luniadſchek am 4. d. M. einen Vortrag über eine neue Einrich⸗ 
en am Woltmannſchen Flügel, mittels deren die Geſchwin⸗ 
er it fließenden Waſſers in ſelbſttbätiger Weiſe graphiſch dargeſtellt 

d, während bei gewöbnlicher Anwendung des Woltmana'ſchen 
ügels der Beobachtende mit der Uhr in der Hand die Anzahl der 

igel-Umdrebungen beobachten muß. Ferner machte Maſchinen⸗ 
meiſter Eich 5 Mittheilung über eine von ihm auf der Poſen⸗ 
Creuzburger Eiſenbahn eingeführte Einrichtung, durch welche die Rad⸗ 
reifen an denjenigen Stellen, welche bei ſtarken Kurven ganz beſon⸗ 
ders auf die Eiſenbahnſchienen einen Druck ausüben und dadurch eine 
ungleiche Abnutzung derſelben herbeiführen, ſelbſtthätig geölt werden. 

r. Aus dem Schleſiſchen Vereine zur ueberwachung von 
D BER in Breslau ift nach Bekanntmachung der Regierung 
er en der erſte Vorſtand Herr Mehne ausgeſchieden und an 
deſſen Stelle der Fabrikbeſitzer C. E. Walkboff zu Schosnitz bei 
Canth getreten. An letzteren find die Anzeigen wegen Beitritts zum 
Verein dc. nunmehr zu richten. Ferner iſt der Ingenieur Bene⸗ 
mann vom 1. Februar d. J. ab von feinen Funktionen als Vereins⸗ 
Ingenieur enthoben, feine Geſchäfte werden von den Vereins⸗Inge⸗ 
Rieuren Minßen und Haage in Breslau beſorgt (Bekanntlich 
bat ſich inzwiſchen ein beſonderer Poſener Verein zur Ueber⸗ 
wachung von Dampfkeſſeln gebildet, deſſen Ingenieur Herr 
Benemann if) 

r. Für den Theaterbau hat die Legung der Fundamente und 
die Aufmauerung des Kellergeſchoſſes an derjenigen (nach dem Poli⸗ 

eidirektorial Gebäude gerichteten) Stelle, wo die Hinterbühne hin⸗ 
ommen wird, bereits begonnen. 
r. Die Walliſcheibrücke konnte heute, trotzdem in der letzten 
Bat auch während der Nacht gepflaſtert worden war, noch nicht für 

Wagenverkebr eröffnet werden, da das Verbindungsſtück zwiſchen 
Brücke und Venetianerſtraße, insbeſondere diejenige Stelle, wo ſich 
bisher der Gasmotor und die elektriſche Rotationsmaſchine befunden 
batten, noch nicht gepflaſtert waren. Der Wagenverkehr bewegte ſich 
demnach heute noch über die Interimsbrücke, während die Fußgänger 
meiſtens ſchon die neue Brücke benutzlen. 

r. Auf der Eichwaldſtraße iſt geſtern zur Beförderung von 
Perſonen an den überſchwemmten Stellen vom Magiſtrate ein Kahn 
geſtellt worden. 

r. Die kleine Gaſſe zwiſchen Walliſchei und Venetianerſtraße 
iſt für den Wagenverkehr durch Aufſtellung von Granitpfoſten an bei⸗ 
den Enden geſperrt worden. 

r. Fel zoologiſchen Garten iſt die Java⸗Aeffin am vergan⸗ 
enen Freitag glücklich von einem jungen Aeffchen entbunden worden. 

ie unmittelbar nach der Geburt nöthige Hilfeleiſtung hatte zwar 
bei der Eiferſucht des Papas und der Unruhe der Mama einige 

Schwierigkeiten, gelang aber trotzdem vollſtändig, ſo daß Mutter und 
Kind ſich ſehr wohl befinden. Die Wöchnerin, welche ſammt dem 
Säugling von den übrigen Familiengliedern getrennt worden iſt, 
lebt, ohne Sehnſucht nach dieſen zu zeigen, mit rühmender Ausdauer 
nur ihren Mutterpflichten. Papa ſcheint die Trennung ſchwerer zu 
empfinden; er ſitzt, die ſehnſüchtigen Blicke nach der Mama gerichtet, 
unausgeſetzt am trennenden Gitter. Möge dem Garten das ſeltene 
Geſchenk erhalten bleiben! 

r., Beſitzveränderung. Die 3 bisher dem Apotheker Wagner 
ebörigen Grundſtücke auf der St. Martins⸗ und auf der Luiſenſtraße 
men heute zur gerichtlichen Suhhaſtation. Meiſthietende blieben die 

Herren Zadeck und Reinſtein, und zwar für das Grundſtück 
auf der St. Martinsſtraße mit 39,500 M., für die beiden unbebauten 
Grundſtücke an der Luiſenſtraße mit 14,500 und 14,200 M. 

r. Jahrmarktsverlegung. Der für die Stadt Dobrzyca 
(Kr. Krotoſchin) auf den 24. April d. J. anberaumte Jahrmarkt iſt 
auf den 3. April d. J. verlegt worden. 

r. Unfall. Beim Abbruch der Frohnveſte wurde vor einigen 
Tagen ein Zimmergeſelle durch ein herabfallendes Mauerſtückf der⸗ 
maßen gequeiſcht, daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird. 

r. Viehſeuchen. Nach Bekanntmachung der Regierung vom 6. 
d. Mts, iſt die Rotz⸗ reſp. Wurmkrankheit unter den Pferden des 
Dominiums Szkudla (Kr. Pleſchen), des Dommiums Soleezno 
(Er. Wreichen), des Oelfabrikanten Malecki in Kurnik (Kr. Schrimm), 
die Lun zenſeuche unter dem Rindvieh des Deputanten des Dominii 
Strzeleze (er Bub, der Milzbrand unter dem Rindvieh des Do⸗ 
miniums Lausko (Kr. Birnbaum), die Räudekrankheit unter den 
Pferden des Eigenthümers Weidner in Scharke⸗Waldhauland 
(Kr, Bomſt), des Eigentbümers Schulz in Alt⸗Obra (Kr. Bomſt), 
des rs Thiem in Schwenten (Kreis Bomſt), des dem Ritter⸗ 
gutsdbeſitzer 1 in Dim gehörenden Gutes Char⸗ 
tottembütte (Kr. Schildberg) ausgebrochen. Dagegen find erloſchen: 


ö erde gen Rindvieh des Dominiums M 
x Aus dem 


die Rotzkrankheit unter den Pferden des Parzellenbeſitzers Gieſe in 
Ben: Ned (Kr. 2215 in); 55e din enen b 


Schrimmer Kreiſe, 3 März. [Kreisſpar⸗ 
kaſſe. Pferdemuſterung. Kontroll⸗Verſammlung.] 
Die Kreisſparkaſſe in Schrimm hat ſeit einiger Zeit in den Städten 
Bnin, Dolzig, ratſchewo, Moſchin und ions Rezepturen bei den 
dortigen Kämmereikaſſen errichtet, welche Einlagen für die Kreisſpar⸗ 
kaſſe bis zu 60 Mark entgegennehmen und die koſtenfreie Uebermitte⸗ 
tung der Sparkaſſenbücher beſorgen. Es iſt dies eine ſehr lobens⸗ 
wertbe Einrichtung und tft nur zu wünſchen, daß dieſelbe namentlich 
von der unbemittelten Bevölkerungsklaſſe zur berg! ihrer klei⸗ 
nen Erſparniſſe benutzt werde. Vom 1. April c. tritt übrigens bei 
der Kreisſparkaſſe ein neues, revidirtes Statut in Kraft, welches, der 
dial und den Verhältniſſen des Kreiſes Rechnung tragend, allen nur 

tlligen Anforderungen, die man an ein Kreis = Leih ⸗Inſtitut ſtellen 

kann, ausreichend entſpricht. Bei dem regen Intereſſe, welches dieſem 
reorganiſirten Inſtitute von Seiten der Verwaltung und Vertretung 
des Kxeiſes entgegengebracht wird, iſt ein ſegens volles Wirken der 
Sparkaſſe zuverſichtlich zu hoffen. — Die Pferdemuſterung im dieſſei⸗ 
tigen Kreiſe findet ſtatt: in Kions am 19. März, in Dolzig am 20, in 
Schrimm am 21., in Moſchin am 23 und in Kurnik am 26. März. — 
Die Frühjahrs Kontroll⸗Verſammlungen des 2. Bataill. 2. Poſ. Landw. 
Inf.⸗Rgt. 19. (Schrimm) finden ſtatt: für die Komp in Schrimm am 
15. April, in Bnin am 16. in Moſchin am 17., in Jaraczewo am 9. 
April, in Dolzig am 10., ions am 11., Kadzewo am 12. und Chrza⸗ 
ſtowo am 13. April. . 

$ Wrefchen, 3. März. [Vereinsleben.] Das biefige 
Vereinsleben iſt in dieſer Saiſon ein recht reges geweſen. Kleinere 
Geſellſchaften, Tanzkränzchen und Liebhabertheater wechſelten in ſo 
bunter Reihe mit einander ab, daß man von den ſchlechten Zeiten, 
über welche jetzt ſo allgemein geſeufzt wird, in dieſen Kreiſen nichts 

emerkt hat. Geſtern hatten die Honoratioren im Heppner'ſchen 
Saale ein kleines Liebhabertheater, welches mit einem Tan kränzchen 
endete und der hieſige Männergeſangverein „Concordia“ feierte ſein 
Faſtnachts vergnügen in Dohles⸗Luſt Geſang, Liebhabertheater und 
ein kleines Narrenfeſt füllten den heiteren Abend aus, und ein daran 
ſich anſchließendes Tanzkränzchen hielt die Mitglieder bis ſpät nach 
Mitternacht zuſammen. . 

2. Koſchmin, 3. März. [Aus dem Seminar] In der 
Zeit vom 18. bis 23 v. Mts. fand im Biegen Schullehrer Seminar 
unter Vorſitz des Provinztal⸗Schulraths Luke und im Beiſein des 
Regierungs⸗Schulraths Dr. Dittmar die diesjährige Abgangsprüfung 
ſtatt. Das Examen haben 21 Seminariſten und 1 nicht auf dem 
Seminar gebildeter Schulamtshewerber beſtanden, während 1 Semi⸗ 
nch keit 4 Ertranät das Wahlfähigkeitszeugniß zum Schulamte 
nicht erhielten. 

Nawitſch, 3. März n Heute den ganzen Tag 
hatten wir ſtarken Nordweſtwind, welcher bis Abends anhielt. Gegen 
8 Ubr verfinſterte ſich auf einmal der Horizont und es zuckten Blitz⸗ 
ſtrahle hernieder. Um 69 Ubr hatten wir ein Gewitter mit heftigen 
Donnerſchlägen, begleitet von einem ſtarken Schloſſenfall; die Schloſſen 
batten mitunter die Größe von Haſelnüſſen, ſo daß in kurzer Zeit 
ſämmtliche Rinnſteine davon angefüllt waren. Während des beftig- 
ſten Gewitters färbte ſich der nördliche Horizont mit dem Widerſchein 
eines entfernten Feuers. Nach einer Bauernregel bringt ein Gewitter 
vor Tag⸗ und Nachtgleiche noch Froſt. 

4, Liſſa, 3 März. uk den Rindvieh, und Pferde⸗ 
markt], welcher am 26. Februar bier zum erſten Male in Verbin: 
dung mit dem bisherigen Schwarzviehmarkt abgehalten worden iſt, 
geben wir zur Ergänzung unfrer früheren Mittheilung folgenden Be⸗ 
richt: Der Markt | alle bezüglich deſſelben gehegten Erwar⸗ 
tungen. Auf dem Rindviehmarkte waren ungefähr 200 Rinder auf⸗ 
geſtellt, welche ein beredtes Zeugniß für die gute Rindviehzucht hieſi⸗ 
ger Umgegend abgaben. An Pferden waren ca. 300 Stück Arbeits⸗, 
Zucht⸗ und ſogar Luxuspferde zum Verkauf geſtellt Von Schweinen war 
dem Markte diesmal eine enorme Menge zugeführt. Das Geſchäft, 
welches anfangs der hochgehaltenen Preiſe wegen ſtockte, entwickelte 
ſich ſpäter lebhaft beim Weichen derſelben. Die Vieh marktsplätze wa⸗ 
ren zwar von der ſtädtiſchen Verwaltung für die verſchiedenen Thier⸗ 
gattungen in höchſt praktiſcher Weiſe er erwieſen ſich jedoch 
dieſer nicht erwarteten Frequenz gegenüber als zu klein. Wie wir 
hören, wird bei künftigen Märkten für mehr Raum geſorgt werden, 
was um fo wünſchenswerther iſt, als vorausſichtlich die Rindvieh⸗ 
und Pferdemärkte in Liſſa eine Bedeutung erhalten werden, da we⸗ 

en der überaus günſtigen Lage des Ortes an mehreren Bahnlinien 

Der Zuzug der Käufer ſehr erleichtert wird, und Letztere auch bei der 
allgemeinen guten Rindvieh⸗ und Pferdezucht der Gegend den Markt 
kaum je unbefriedigt verlaſſen dürften. 


Staats- und Bolkswirthſchaft. 


** Der letzte Wochen ⸗ Ausweis der deutſchen Reichs⸗ 
bank zeigt wiederum eine Verminderung, und zwar eine bedeu⸗ 
tende Verminderung der Anlagen. Wir brauchen, meint der 
„B. B.⸗C.“, nicht von Neuem hervorzubeben, daß der abnorm 
günſtige, oder ſagen wir richtiger „flüſſige“ Geldbeſtand we⸗ 
niger ein Ausdruck geſunder und günſtiger Verhältniſſe iſt, 
als daß er vielmehr als ein Ausdruck des Darniederliegens 
und der Stagnation anzuſehen iſt. Außerdem beeinflußt die 
Reichsbank durch ihre Rigorofität im Diskontiren obne Frage bis zu 
einem gewiſſen Grade den Geldſtand. Zu gleicher Zeit aber iſt die 
Erſcheinung daraus zu erklären, daß die ruſſiſche Regierung fort⸗ 
dauernd bedeutende Guthaben bei ihrer hieſigen finanziellen Vertre⸗ 
tung hat, die bis zur Verwendung ihre Anlage im Diskontogeſchäft 
finden, wodurch jene Flüſſigkeit im offenen Geldmarkt hergeſtellt wird, 
die ihre ziffermäßige Rückwirkung auf die Verbältniffe bei der Reichs⸗ 
bank äußert. Das Wechſel⸗ Portefeuille hat ſich von Neuem um 
13,293,000 M. vermindert, der Beſtand an Lombard⸗Forderungen da⸗ 
gen iſt um 4,900,000 Mk. geſtiegen, was wohl als eine Folge des 
Ultimos anzuſehen iſt. ie Rubrik „ſonſtige Aktiva“ iſt um 
578,000 Mk. angewachſen. Es hat ſich der Baarbeſtand um 
8,404,000 Mark erhöht, der Beſtand an Reichskaſſenſcheinen um 
255,000 Mark, der ſtand an Noten anderer Banken 
um 3,407.000 Mk. — Der Betrag der umlaufenden Noten hat ſich 
um 2.817.000 Mk. erhöht. Es ni e . 
eine Folge des Ultimo's — der Beſtand des Giro Konto's (Rubrik 
„ſonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten“) um 4,893,000 Mk. zurückge⸗ 
angen. Die Rubrik ſonſtige Paſſiva“ erſcheint um 2,378,000 Mark 
öher in dem Ausweis angegeben. 


7 nermiſchtes. 


O Breslau, 4. März. [Beüblingsanfang Niel⸗ 
ſan⸗Konzert. Falſchmünzer Klerikales. Neue 

Bierſorten.] Abgeſehen von einigen unangenehmen Regen⸗ 
ſchauern mit Schnee vermiſcht, hahen wir in der abgelaufenen 
letzten Woche das ſchönſte wärmſte Frühjahrs wetter gehabt, fo daß 
an einzelnen Stellen der Promenade bereits Schneeglöckchen und 
Krokus zum 1 kommen. Ebenſo find die Mahoniaſträucher 
am Fuße der Liebigshöhe ſchon über und über mit Blütbenknospen 
bedeckt. Die Weidenſträucher an den Böſchungen des Stadtgrabens 
könnten ſchon heut die „Palmen“ für den e liefern. 
Der Stadtgraben ſelbſt it nunmehr völlig vom Eiſe frei und bei 
dieſer Gelegenheit der Leichnam des ſeit November v. J. verſchwun⸗ 
denen Zimmermeiſters Gebt zum Vorſchein gekommen, der bis dahin 
unter der Eisdecke verborgen geblieben war. Der Verunglückte, ein 
noch junger Mann, welcher in guten Verhältniſſen lebte, muß in der 
Dunkelheit von der hohen Böſchung, die nur durch einen ſchwachen 
niedrigen Drathzaun vor dem Graben ſelbſt e iſt, herabge⸗ 
ſtürzt und ertrunken ſein. Der bald darauf eingetretene Froſt und 
das dadurch herbeigeführte Zufrieren des Stadtgrabens hat fein Auf⸗ 
finden bis jetzt, zum Eintritt des Frühlings, verhindert. Dieſer Un⸗ 


uſzkowo (Kr. Samter. 


aber — * ebenfalls 


fall ſteht übrigens nicht vereinzelt da und dürfte es wohl in Betracht 
zu ziehen ſein ob nicht eine haltbarere Abſperrung des Stadtgrabens 
an der Zeit wäre. — Ein Nielſon Konzert hat hier nicht den Erfolg 
gehabt, den man ſich von demſelben verſprochen, die ſchwediſche Nach⸗ 
tigall litt an Heiſerkeit, die ihren Stimmmitteln nicht unbedeutenden 
Eintrag that. Ihre äußere Erſcheinung dage en bat überall Entzücken 
erregt. — Vor Kurzem wurde hier ein Sch ofen, Namens Otto, ding⸗ 
feſt gemacht, welcher in einer Werkſtätte auf der Nicolaiſtraße fi 

der Falſchmünzerei befleißigte und Zweimarkſtücke anfertigte. Otto 
bat das Geſchäft 5 Monate lang betrieben und wurde del Ausgabe 
der Falſifikate in einer kleinen . ertappt. In ſeinem 
Verwahrſam befanden ſich noch 65 Stuck ziemlich rob nachgemachte 
Geldſtücke. Ultramontane biefige Blätter pie: ſich Mühe, das Ver⸗ 
brechen als von der Noth geboten zu bezeichnen, wurden aber ſofort 
durch eine Veröffentlichung der Fabrikzrektiftzirt, in welcher Otto 
ere Jahre gearbeitet und die mittheilte, daß der Falſchmünzer vor 
onaten einfach Urlaub genommen, aus dem er nicht wieder zur 
A: beit zurückgekehrt ſei. — Der Vorſtand der Kleinkinderbewabran⸗ 
ſtalten, welche mit dem 1. April der Leitung der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern entzogen werden ſollen, hat beſchloſſen, die Anſtalt mit weltlichen 
Kräften fortzuführen. Ebenſo ſoll die höhere Töchterſchule der Urſu⸗ 
linerinnen, welche am 1. Oktober cr. geſchloſſen werden muß, mit welt⸗ 
lichen Lehrerinnen weiter geführt werden, und zwar als Privatinſti⸗ 
tut. — Zum Schluß noch die Mittheilung, daß in einer Reſtauration 
auf der Gartenſtraße ſeit Kurzem das altherühmte 11 Studen⸗ 
tenbier aus Lichtenhain verſchenkt wird. Wegen des lehmpfützenarti⸗ 
gen Ausſehens des wunderbaren Gebräues, welches ungeachtet deſſen, 
wie alles Neue hierſelbſt, eine große Zahl Verehrer gefanben at, 
wird daſſelbe nicht aus Gläſern, ſondern aus Holjſeideln getrunken. 
In demſelben Lokal iſt auch noch ein anderer Su die leipziger 
Goſe, in Döllnitz gebraut, zu bekommen, welches Getränk viel als 
Mittel gegen den Katzenjammer benutzt wird. Die Goſe wird auf 
Flaſchen gezogen und wie das Bier der frankfurter Kartbauſe, nicht 
ran indem die Hefe ſelbſt einen feſten Verſchluß der Flaſchen 
ildet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 5. März. Der Reichstag beſchließt, die Stellvertretungs“ 
vorlage nicht an eine Kommiſſion zu verweiſen. Fürſt Bismarck weiſt in 
längerer Rede den Vorwurf zurück, als ob die deutſchen Zuſtände un⸗ 
erträglich wären und nicht ſo bleiben können. Was ſei heute ſchlim⸗ 
mer, als vor einem Jahre? Theoretiſch mögen unſere Einrichtungen 
angreifbar ſein, indeſſen ſeien wir damit weiter gekommen als mit 
allen vorangegangenen. der Reichskanzler weiſt auf den zuneh⸗ 
menden Umfang der Obliegenheiten ſeines Amtes hin. Da 
Zweifel entſtanden, ob er befugt ſei, ſich mit Genehmigung des 
Kaiſers einen verantwortlchen Stellvertreter zu ſubſtituiren, fo hiel 
er es für gerathener, die Zweifel durch Geſetz zu löſen. Fürſtt 
Bismarck legt das Hauptgewicht auf die Schaffung eigener Reichs⸗ 
nanzen und eigener Reichs - Finanzämter, und erklärt ſich eben⸗ 
falls gegen Errichtung eigener Reichs⸗Miniſterien. Er hält die 
Inſtitution des Bundesrathes für vortheilhafter Der Reichs⸗ 
kanzler müſſe auch, wenn beurlaubt, ein Veto haben, wie das 
jedem Premierminiſter zuſtehe. Man möge die Vorlage wohlwollend 
prüfen und nicht weſentlich amendiren, da die Verſtändigung über 
Abänderungen mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſei. 


Berlin, 5. März. Im Reichstage fand die erſte Leſung der 


Vorlage betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers ſtatt. Abg. 
Haenel (Fortſchritt) erörtert die jetzige bei ihrem proviſoriſchen Cha⸗ 
rakter in jeder Beziehung unzureichende Einrichtung der Reichs⸗ 
verwaltung, erklärt, der von der Ernennung eines Vizekanzlers han⸗ 
delnde Theil der Vorlage werde keinen Widerſpruch erfahren, plaidirt 
demnächſt aber für Ausbildung der Reichsämter zu verantwortlichen 
Reichsminiſterien und erklärt, den 8 3 der Vorlage, wonach 
der Reichskanzler auch während der Stellvertretungsdauer jede Amts⸗ 
bandlung ſelbſt vornehmen kann, für unannehmbar. Haenel wünſcht, 
daß die Ernennung des Stellvertreters des Reichskanzlers durch Ge⸗ 
ſetz oder wenigſtens ihre Dotirung im Budget erfolge. Der bairiſche 
Miniſterpräſident Pfretſchner erklärt ſich im Namen Baierns gegen 
das Reichsminiſterium. Der Reichskanzler ſei nach der Verfaſſung 
das einzige verantwortliche Regierungsorgan. Baiern erkenne die 
Nothwendigkeit einer Stellvertretung des Reichskanzlers an, wie 
ſolche die Vorlage wolle, und würde in Reichsminiſterien eine Schwä⸗ 
chung des Bundesraths und eine Beeinträchtigung der Autonomie 
der Einzelſtaaten erblicken und dagegen ſich energiſch erklären. Abg. 
Helldorf ſpricht Namens der Konſervativen für die Vorlage gegen 
die Reichsminiſterien, Bennigſen hält es für lunpraktiſch, bei dem 
Standpunkte der Einzelregierungen mit der Schaffung von Reichs⸗ 
miniſterien vorzugehen und hebt andererſeits hervor, daß gegenüber 
der Abneigung der Einzelſtaaten gegen die Reichsminiſterien die großen 
Parteien, deren föderative Geſinnung außer Zweifel ſtehe, bereits 
ſowobl im konſtituirenden Reichstage wie ſpäter die Schaffung von 
Reichsminiſterien angeſtrebt hätten. Die Regelung der Beziehungen 
zwiſchen den Miniſtern der Einzelſtaaten und dem Reichskanzler ſei 
nicht zu umgehen; die Vorlage entſpreche dem unabweisbaren Bedürf⸗ 
niffe. Gegen den $ 1 werde, wenn mit der Gegemzeichnung durch den 
Vizekanzler auch die volle Verantwortlichkeit des Reichskanzlers 
auf den Vizekanzler übergehe von keiner Seite Widerſpruch erhoben 
werden; den 8 3 wünſche er ganz beſeitigt oder präziſer gefaßt. Was 
die Aufzählung derjenigen Reichsämter anbetreffe, für welche die 
Stellvertretung eintreten könne, ſo ſei dieſelbe zwar ſchwierig, aber 
jedenfalls ſei es ein großer Fortſchritt, wenn man durch die 
Vorlage zu einer ſelbſtſtändigen Finanz = Verwaltung gelangen 
könne. Die möglichſt enge Verbindung der Reichs- Finanz⸗ 
Verwaltung mit der preußiſchen Finanzverwaltung ſei höchſt wün⸗ 
ſchenswerth; der württembergiſche Miniſter v. Mittnacht erklärt, auch 
Württemberg würde gegen die Vorlage geſtimmt haben, wenn die 
Vorlage die Errichtung von Reichsminiſterien gewollt hätte. Die 
württembergiſche Regierung halte die Errichtung von Reichsmini⸗ 
ſterien nicht ohne Kränkung der Rechte der Einzelſtaaten für denkbar 
und thunlich. 

London, 5. März. „Daily⸗News“ meldet aus San Stefano: 
Der Friedensvertrag verfügt, der Fürſt von Bulgarien darf nicht ein 
Mitglied einer regierenden Familie in Europa ſein. Die Summe 
des bulgariſchen Tributs wird erſt in zwei Jahren firirt. Bulgarien 
erhält den Seehafen von Kavala. Die Ruſſen ſchiffen ſich im Mar⸗ 
marameer ein und kehren durch den Bosporus heim, aber rücken nicht 
in Konſtantinopel ein. Alle bulgariſchen Feſtungen werden geſchleift 
und bleiben keine türkiſchen Truppen in Bulgarien. Dieſe Details 
rühren vom General Ignatieff ber. Das Unterhaus bewilligte geſtern 
die Kriegsbudget⸗Poſition für 135,452 Wan OR 

ade. 


6. März 1878. 
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*) Rawitſch, 25. Februar. > kr.sKorrefpondent ergeht ſich unter ] Bezug auf die Nützlichkeit eines Elementarlehrers für eine höhere Lehranftalt , ſonderen Widerwärtigkeiten hat kämpfen mäſſen, fo dürfte der Ausfall de 

8. d. M. über „Zuſtände“ der hieſigen Realſchule in einer Weiſe, | ſcheinen die maßgebenden Faktoren anderer 0 t ü fein, als Ihr Herr letzten Abiturienten Prüfung ihm wohl 52 1 I die * f 
die von den beften Abſichten Zeugniß ablegen mag, ein ſachgemäßes Urtheil | Korreſpondent. Eins aber kann ſich derſelbe IR agen, daß — abgeſehen Entwickelung“ der Anſtalt darunter nicht weſentlich gelitten hat. Eine etwaig 
über die beſprochenen Verhaͤltniſſe aber im Weſentlichen vermiſſen läßt.] vom Schreibunterrichte, den ein „akademiſch gebildeter Pollsle e! hier ebenſo | Beſchwerde aber iſt dadurch gegenſtandslos geworden, daß durch etatsm 7 
Unter den neun angeblich ſelt 187 hier „angeſtellten“, hierher „dirigirten“ Neft wie anderwärts ertheilt — „elementare Fächer“ im Lehrplan einer | Belegung ſämmtlicher Lehrerſtellen von Oſtern d. J. ab allen Proviſorien 
oder hier adac c beſchäftigten“ Lehrern paßt das zuerſt genannte | Realſchule I. Ordanng nicht eriſtiren, daß der Unterricht in Serta nicht nur | und Vertretungen nach menſchlichem Ermeſſen ein Ende gemacht worden iſt. 
Attribut thatſächlich auf einen einzigen und der — iſt noch bier. | ebenſo ſchwer, ſondern au ebenſo ehrenvoll iſt wie der in Prima, und daß | Dagegen würden die Petenten in den traurigen baulichen Verhältniſſen der 
Die übrigen waren theils Probefandidaten, die bekanntlich nur ausnahms⸗ von „Luft haben“ oder n cht Luft haben“ bei königlichen Beamten, die ſich | Anſtalt ein geeignetes Objekt für ihre Vorſtellangen finden und durch leicht 
weiſe längere Zeit bei einer Anſtalt belaſſen werden, theils Vertreter erkrankter] gewöhnen müſſen, dort mit Freudigkeit zu arbeiten, wo der Staat ſie braucht, | zu motivirende Klagen nach dieſer Richtung hin ein wirkliches Verdienſt ſich 

er, für deren Ueberweiſung in Zeiten ernſtlicher Verlegenheit die Schule | nicht die Rede ſein kann. Wenn endlich Herr kr. ohne Zweifel darin Recht] erwerben. 
hat, daß die hieſige Realſchule während der vergangenen drei Jahre mit be 
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rer, 
a das betheiligte Publikum der Behörde nur dankbar fein können. In 


Ehemann für den allein ſchuldi ⸗ N 

en Theil zu erklären, ihn als Au tion. 
olchen 8 verurthellen, an fie 4 K . 
ſeines Vermögens herauszugeben; Im ne des Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
oder fie nach ihrer Wahl lebens“ richts bierſelbſt werde ich Freitag, 
länglich zu alimentiren und ihm den 8. d., Vormittags 10 uhr, 
die Koſten des Verfahrens aufzu Wronkerplaz Nr. 1, 

„März er. erlegen.“ a eine Garrett ſche Dampf⸗ 
* feſtgeſetzt worden, Sur Klogeheantwortung und mand. dreſchmaſchine von 8 Pferde⸗ von Mk. 10 ab. Weiße Teller ff. pr. Did. 4 4,50 M. 


läubiger, welche ihre Anſprücheflichen Verhandlung und Ableiſtung des 
noch nicht gemeldet e reer auf. Diligenzeides Seſtens der Klägerin Kraft 5 1 IL. Jac. Mendelsohn. 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. Drei junge Holländer Krei 
Zindler, Monats-Üebersicht zunge gage nehft Kälbern jew 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
en des Kaufmanns und Kürſchners 
onis Witkowski in Firma: 
Selig Moral zu Poſen iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Kon. 
kursgläuviger noch eine zweite Friſt 
bis zum 


= 


ordert, dieſelben, fie mögen bereits ſteht Termin 


rechtshängig ſein oder nicht, mit dem am 18. M ai d. J, 


ür verl Vorrecht bis zu dem = 1 N g 
iche daß de s fertig befke 11 ine, Ae e. vom 28. Februar 1878 e 
zu Protokoll anzumelden. Vormittags Uhr, 28 af ermühlen- — gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. at zu verkaufen Rittergut Pepe 

Der Termin zur Prüfung aller infan hieſiger Gerichtsſtelle im Richter: a) Erworbene unkündbare hypothe- roda b. Kletzko. E 


: . bieſzimmer Nr. 1 an, lchem d N KR nun 
— Able der eien Felt ade erllagte 1155 85 5 5 Verpachtung. karische und Rentenforderungen M. 91,166,071. 38 Pf. Eiſenconſtruction en 


ten Forderungen iſt auf geladen wird, daß im Falle feines Aus⸗“ Ein junger rüftiger Müller, wel b) Erworbene kündbare hypotheka- f 15 
m 8 27 50 ä oleibend dem Klageantrage gemäß er- cher aft 125 1 gut eingerichtetes rische Forderungen M. 4,376,750. — 1 Unze e Ge De 2 
den = N 1 3 Cr., [fannt wird. Mehl- und Schrotmühlen⸗Etabliſſement o) Ausgegebene unkündbare Pfand- ſolideſter und billigſter Ausführung. 

Vormittags 10 Uhr, Rogaſen, den 14. Januar 1878. e rein, kann hl briefe = 0202 20000 M. 88,992,600. — - Halten ein veichönftigeh Lager lad 4 
A f Königliches Kreisgericht. ründerg . Schl. perſönlich. q) Ausgegeb. kündbare Pfandbriefe M. 2,785,000. — - ſwirttzſchaftlicher Maſchiner 

8500 ven Rn En re Dr a a 3 Gotha, am 28. Februar 1878 : Feeder er und empfehlen gar 
on 2 5 ‚ E . 1 * ö Bi r 

und werden zum Erſcheinen in dieſem Bekanntmachung. Carl Grade Deutsch 6 Grun d er e dit-Ba nk eſonder = £ N 

— 5 a 8 0 2 Mes Beef Dad en * beim Bahnhof. H de ni 5 5 chrotmühlen, Ey 

ordert, welche ihre r frühere Gärtner. Joſe edzin 87 5 £ i 1 — = . 
an de Beinen ang mes eee Veſitzer von oltzen or e Landsky. R. Frieboes jede Sorten für ee 
9 


deſſen gegenwärtiger Aufenthaltsort 
unbekannt iſt, fo wird um Angabe dee 
letzteren hierher zu den Akten 8. 
3037/77 erſucht. 
Poſen, den 1. März 1878. 

Der Staats- Anwalt. 


Bekanntmachung. 


Die zum Bau eines Pferdeſtalles 


haben. 

Wer ſeine Anmeldun 
reicht, hat eine Abſchri 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unferem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


n en IE VE VER BEIFT TORRENT 
V.  Mastvieh - Ausstellung, er 3-3 
iſenhüttenwerk Tſchirndorf, 


eingerichtet, vorzüglichſte Lage Breslau's, f 
* 2 2 * 
1 U 
Ber Ii I, Niederſchleſien. 


tau ſcht 1 
gegen ein Landgut. Off. unter A. 856. f Gebr Glöckner 0 
am 8. und 9. Mal 1878. ae ae e Be 


an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Anmeldeformulare sind durch das Bureau der Ausstellung im kaufe preiswürdig meinen neuen 


ſchriftlich ein» 
f derſelben und 


In der Nähe von Poſen iſt ein 


a ben Arten ab, Jneöft Sogentemife Hierielbft ef anf [eius der KLandwirth Berlin, Französisch S 

tellen und zu den Akten an-|ne agenremiſe hierſelbſt erfor⸗ er Landwirthe zu Berlin ranzörische 3 

> a un wecchen es hier an derlichen maffiver afthof Strasse 48 zu beziehen. Sehluss der Anmeldungen . nelldämpfer, 
untſchaft fehlt, werden der Zuftige] Maurerarbeiten v N mit ſchöner Wohnung, Acker u. Wiefen,ebendaseibat am: der täglich 40 Scheffel Kartoffeln dampft. 


umſtändehalber am 1. April c. zu ver 
kaufen. Anzahlung 1500 Thlr. Reſt 
bleiht ſtehen. Zu erfragen P. P. 
Schwerſenz poſtlagernd. 


rath Wilet und die Rechtsanwälte auf St.. 


d v. Jazdzewski zuſZimmerarbeiten 8 0 
n Bam ; Eiſenarbeiten 5 


ſowie die Lieferung von 8 > 2 
214 Kbm. geſiebten Mauerſand, Wegen Geſchäftsaufgabe iſt meine 


235 Kbm. Sprengſteine, 3 f 
130 Mille 15 Mauerziegel I. Kl. Bäckerei zu verpachten. 
I. Kl.] Das Nähere St. Martinſtr. 43. 


111 5 gelbe x 
1 F. Hunger, 


n 
64,7 Kbm. gelöſchten Kalk 
Bädermeifter. 


4 5 im 39 der Submiſſion ver⸗ 
. Zur ſofortigen Beſichtigung und 
Uebernahme fie Weng 


1. April 1878. WE ILenz, Roste p. Filehne. 


Einem hochgeehrten Publikum Poſens 
und Umgegend hiermit die ergebene 


N N -Hedw i 95 5 6 1004 ahm f 4 7 ich hierſelbſt eine An⸗ 4 


W ärberei Druckerei 
N 40 F „Druckerei 


chemiſche dieinigung 
errichtet habe; dieſelbe befindet ſich ber 
Herrn Louis Levy, Friedrichsſtraße 
Nr. 31. Es wird mein eifrigſtes Be. 
er u ſtets 5 hd gute Ar» 
eit zu liefern, un 

— race a 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Poſen, den 27. Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 98 unſeres Geſell⸗ 

afts ⸗Regiſters eingetragene Geſell⸗ 
1 971 

0 


Orlipski & Co. 


in Bromberg iſt in Folge Ueberganges 
der Firma auf den Geſellſchafter Kauf⸗ 
mann Leſſer Orlipski hierſelbſt 
durch Verfügung vom 28. Februar am 


Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 


Montag den 11. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


im diesſeitigen Bau⸗Bureau anberaumt, 


ein Gut 


in der Nähe einer Gymnaſialſtadt und 
Bahnſtation, unter heutiger Konjunktur 


2. März 1878 gelöſcht worden. | 1 8 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Ein. [entiprechendem Preiſe. — Guter Boden 
nil den 28. Februar 1878. ſicht a gung eben ſolches Wohnhaus u. Wirihſchafte⸗ 0. Greiling, 
K nig iche Kreisgericht. Unternehmer werden hierzu mit dem gebäude erforderlich. — Anzahlung bis Fürbereibefiper, 


90,000 M. disponibel. — Detaillirte 
Offerten erbeten. 


Juitan Reichstein, 
Poſen, Berlinerſtr. 7. 


Gutskauf! 


Ein in der Provinz Poſen gut ge 
legenes Rittergut von 1000 —1800 N. 


Bemerken eingeladen, daß Offerten von 
Submittenten, welche die Bedingungen 
nicht unterſchrieben haben, unberud- 
ſichtigt bleiben. 

Gneſen, den 2. März 1878. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Märkiſch - Polencı 


Etrſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 426 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma: 


Simon Blumenthal 


in Schulitz iſt zufolge Verfügung vom 


Birnbaum a. W. 


An- und Verkauf aller 
0 Effekten bei 4%, Bro: ' 


viſion inelufive 
Courtage. 


as Kaläwerk Vally⸗Hedwigs⸗Gefen zu Gogolinn r na, 
3 Behr. wies. Deie „an Bose auf Mailänder 


27. Febrnar am 2. März 1878 ge- 8 6 7 mit entſprechendem Wieſenverhältnißſ __ dieſem Wege fein 
16 g. berg ben 27. Sebruar 1878, Eiſenbahn. dige ante ee Te bee Ja anerkannt beſtes Material für Bauzwecke, 10 Fres.-Loose. 
Königliches Kreisgericht. Der Ausnahmefrachtſatz für Getreide kaufen gefucht. Gefl. Offerten mit ſowie als vorzügliches Düngungs mittel, „Ziehung 16. März. 


i 


; anz genaner Angabe der Ver⸗ in verſchiedenen Sorten unter Gehalts⸗Garantie zu den ſoli⸗ 
I. Abtheilung. gältulſſe sub J. (g. 1602 beg. deten Breiten. > 
70 dert Rudolf Moſſe (Franz Pabst) Oppeln, im Februar 1878. 


Bekanntmachung. 5 „[Cbemnitz, an den Selbſtkäufer, wo⸗ Vally-Hedwigs- Oefen. 


f 8 Frankfurt a/D. bezw. Poſen-⸗Guben f 
u unſer Firmenregiſter iſt unter ho. FFF Heiss. 


Nr 758 die Firma: linen en 500 505 Ira 15 Fuhren Lu inen, „bins er — e 22 — 
h Zur Frühjahrsſaat empfehlen wir 


titäten von 5000 Kg. und darüber fin. 
Alexander Blumenthal nicht gedroſchen — (Schaffutter) find 
unter Gehaltsgarantie unſerer bewährten Düngerpräparate: 


= 55 15. 1 A ab 5 In 

endungen von 1 g. pro Fracht ⸗ 

it del i i zu verkaufen. 

ee ee babies g pole, Gomereti, | 
Knochenmehle und Huperphosphate aller Art. Echten 
Ceopolds haller Kainit, Kati-⸗Halze, Chiki⸗Salpeter 


Jaͤhrlich 4 Ziehungen. 
5 Hauptgew. 100,000 
2 à 50,000, 
25,000 Fr. 
Niete 10 Francs. 


Preis 10 4 Mark. 


Originallooſe mit 
deutſchem Neichs⸗ 


grat 


e "una 


. 


brief und Wagen Anwendung. 

der Dt thal Schul Guben, den 2. März 1878. Domi v 8 ialk 
umenthal in uli zu⸗ 

folge Verfügung vom 27. Februar 1878 ominium Sobialxowo bei 


Die Direktion. 
am 2 März 1878 eingetragen worden.“ Der in dem direkten Tarif vom 1 


Görchen 


it mahungef 


dung ag agobug ff ajesnugarug m WÖRTERN ae 1 pg geg 


Bromberg, den 27. Februar 1578. Dezemb J. enthaltene Satz des offerirt zur Saat: idaemitiel. ſtempel. 

Königliches Kreisgericht. Aura, fir Getreide 755 Oil. Red Skin’ Flonrball a Gt, 3 I, len af Sieden fr d Proben und Fra K 
Este Abtheilunzz. en Serge cold vom 5. 5er Rose a der J lr. 30, r bei ofen. > eanFränkel,f. 
Bekanntmachung M 5 Bit 0,74 Mark pro 100 Klgr Taue ae 5 — 880 eine iche Dünger Fa bri b Bank- 2 
ſermäßigt. 5 ranco exkluſive 1 1 5 
Ju unſer Firmenregiſter ift unter Breslau, den 4. März 1878. Emballage. 1 1 ® & 

die Firma: ion der 5 „Fart tt d hellrothe, a 
J. Orlips Teer | Rattoffeln, Ste) Moritz Milch & Go. oschäft. 


Controle ſämmtlicher verlossbarer Effekten 


Fleiſch, kauft jedes Quantum frei Bahn. Dom ® 0 3 Tie 29 Stück M — 
N 1 om. Orchowo per Tre⸗ 

Berthold Hirschfeld, meſſen hat P (Trockenm 10 eg 17. Comm außanten 

— 13 Stück fernfette Verkauf. Abnahme ſofort in Wenn Beuth. 

55 ifen Domaslaw bei Janowitz. mr 

42. Porz. Speiſeteller a Sp. EM. ab, Reit: u. Pränien 


a i kauf. do Port.⸗Taf Sp. 4,50 M 5 
2520 wee dnn in — __| 1 Sale rap: 500. geſchäfte! 
Wagenpferde ſind angekom Waſſer⸗, Wein- und Lig.⸗Gläſer a Broſchüre: Das Weſen 
ah 5 3 N Ver traucheggen „Opd. 1,20 ME 252 ige Verfahren bei 
5 Reben zum 17 Free SR Blumenvaſen und Lig.⸗Service auffal⸗ der Privatſpekula⸗ 
liefert gut und billig in jederſſand billig, fowie alle in dieſes Fach tion mit beſchränk⸗ 


L. Orlipski & Co, | jener . 


deren alleiniger Inhaber der Kaufmann 
Leſſer Orlipsfi Dierfetbft 85 Uſer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
1 vom 28. Februar 1878 am ſchaft. 
2. Marz 1878 eingetragen worden. ah — 
Bromberg, den 28. Februar 1878. Aukti on. 
Königliches Kreisgericht. 
il Donnerſtag, den 7. d, Vormit · 
Erſte Abtheilung. 5 von 9 Uhr 9 werde Ih Garten 
ſchte Einwohner Katha⸗ ſtraße 13a, mahagoni Kleiderſpinde, 
—4 —.—1 aus Pils Kreis Ober. Servante, Säreibietteair, Wiſche⸗ 
nik, hat gegen ihren Ehemann August ſpinde, Waſchtollette, Stühle, Repoſi⸗ 
Boczet, über zu Pila, jetzt Unbe⸗torien, Küchenſpind, Schlafbank, bir. 


5 kener Ausziehtiſch, andere Tiſche, 2 kauf bei an! 2 = I 
kannten Aufenthaltes, wegen böslicher B 50 9 x " chlagende Artikel zu auffallend bil⸗ 7 
kl igt! Bettſtellen mit Nat „ c. gegen 5 „ Größe EN Uf f 1 
ad bang, e cle dan eee, Siegmund Krain, Stanislaus Arzegorozyk, nb Elte Handlung von ee - f. tem zum nad e 
ah beftehende Zirineiler N . er ka. 4 8 44 Tapezierte Wohnungen mit auch ohn 
Band er he Wand, Fer Königl. Auttionstommiffarius, Schießftr. 2. Jaraſzewo bei Falkſtätt. Markt 85. J. ohn. Markt 8s. öh Süttelſtraße 8 ue we 


Mein Tud-Sager ift durch den Eins Vorſichtepräparate, = Burenuaehilfe, 


‚gang Tämmtticer Teubeiten aus Reich _Safety-sponge, [ans Ei e de 


haltigſte ausgeſtattet und empfehle ich: Sicherhetsſchwan e, |Rommifarins oder Reitsannalt, Mi] 


1 h P | tot J tt elke Hamburg. e 
ane, "TR 0 , late Beinen He angbuch 
und Beinkleider - Stoffe, 
| Westen, Schlipse, Seidene 


ſſoliden Geſchäftes in don A. Froese, Berlin, Krau: 
für die 
Taschentücher, 


behufs Verehelſchung mit jungen Damen enſtr. 38. Probenummer umgehend 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz 
ſowie eine großartige Auswahl von 


; aus achtbarer Familie in Cotreſponden franco gegen 30 Pf. in Briefmarken 
zu treten. Ein junger Mann der in einem 
Poſen | 
in 1 bis hochfeinſten und eleganteſten | 
Beifededien, Schlafdecken, 
Regenſchirmen etc. 


Geneigte Zuschriften N Nanufakturwaren - Geſchäft fungirt hat 4 } 
nden in Leinwand, Chagrin, Sammet ic. 
zu wirklich billigen Preiſen. 


Photographie erbeten sub L. V. ändet ſofortige Stellun 
Hofbuchdruckerei 
f 0 
ober chm! 


Zur Einſegnung 


empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchlenene 


} Zifderei 22 find vom 1. "Billige Penfion und Na 
April 1878 Wohnungen zg eee 
vermiethen. Näheres Kleine] Wir ſuchen n e 


Ritterſtr. 18 parterre. Arbeiter 


e 
Kleine Ritterſtr. 18 Yen, wa baden dle Sennen Nac, 


Meldungen werden bis Sonntag Nach 
find 2 Zimmer parterre vom mittag er 
1. April 1878 zu ver renzel & Co. 


miethen. . Alter Markt 56, helmsſtraße t 9 
} 8 1 ſtenant z. 
Näheres dafelbft parterre. trauer 


5 Jamiſ en-Nachrichten. 
junger Mann. 


Heut Nacht 312 Uhr wurde meine 
iebe Frau Amalie geb. Hilbert 
gewandter e je is auch — einem Mädchen glücklich entbun- 
zur Reiſe qualificirt, findet unter gün- . 
tigen A fofort Placement Breslau den 3. März 1878. 
Offerten sub Nr. 151 befördert dae] Thy. Kunicke, Drain » Techniker. 
Annoncen-Bureau von Haaſenſtein 
& Vogler, Voſen, St. Martin 1. 


poſtl. Hauptpoſt Wien. Louis Poſener. 
W. Decker & Comp. 


rr 


— — 


lerander von Tresckow 
in Berlin. Major a D. Ferdinand v. 
Bredow⸗Brieſen in Briefen. Paſtor 
Auguſt Roentgen in Neudietendorf, 


Bismarckſtr.⸗Tunnel. 
Heute Abend Eisbeine u. Wlaki. 
Donnerſtag, Conzert. Anfang 7 
hr W off 


Heute und jeden Mittwoch 


FEC 
Nach langem Leiden verſchied 


e ee e eee en 
5 Zim · (elternlos), „ u. wirthſch. ſ. vom] guter Sohn und Bruder, W. Mewes. 
vorm Anton Schmidt Parterre⸗Wohnung, er 0 Apr. Seel. 1 ſelbſtſt. Führ. dee] im noch nicht vollendeten 17. Le- n ( 
4 “ 9 Küche ꝛc., Mühlenſtr. 26 zu verm. Haushalts bei einem ält. Herrn oder] bensjahre. L U N So 
kt 63 „ Dame; w. auch g. Errieh. mutter. Kind Um ſtilles Beileid bitten die amberts Saal. { 
FEN al a Eleg. Gargonwohnung ez A. Ser A. 8. 30ſf sum, nennen Mittwoch den 6 März: 
Ba N. öblir öblirt . ̃ ² V1. 
J. Moegelin in Poſen. en 1. Apr Weeblaukefer. Ji: be orden Siet lebe Peter u. Orlet Salon- Concert, 
Läden, verſch. Wohn u. Reſtr im Zünden zu geben. H nebft Frau und Familie. egeben vom Musikcorps 1. 


P. L. an die Exped. d. Zeitung zu 
richten. 


Eiſengießerei, Maſchſnenbauanſtalt, Keſſelſchmiede. 


Spezialität: Complette maſchinelle Einrichtung neuer ſowie Umbauten 
und Reparaturen beſtehender 


Brennereien, Stärkefabriken, Mühlen dc. 


Auf die von mir vielfach verbeſſerten Kartoffeldämpfer nach Henze und 


oberen und unteren Stadttheil empfiehlt 
Kommiſſ Scherek, Breiteſtr. 1 
Markt 46 u. 47 
find Wohnungen mit Wafjerleitung 
Remiſen u. Keller zu ver niethen. 
Ein kl. Laden u. Hausflur iſt Krä 


Die Beerdigung findet Don ⸗ 
nerſtag, den 7. er., Nachmittag 
um 3 Uhr vom Trauerhauſe 
St. Martin Nr. 58 aus ſtatt. 5 


estpr. Grenadier-Regts. Nr. 
6. Programm durchweg nen. 


Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


W. Appold. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver 
ſehen, kann in mein Kurzwaaren - 
Feſchäft als Lehrling eintreten. 

B. Cohn. 


Vormaiſchbottige mit Waſſerkühlung mache ich ganz beſonders aufmerkſam. merſtr. 17 billig zu vermiethen. n N ch f . BRRETTETTEE TER 
wiede gie Asche Resch m alzele und Laker 0 N us Schloßftr. 2 Geſchäftslk. part., zwei on u. Unterricht. a k u 8 Allgemeiner Männer⸗ 
f er 5 7 „ſchön. Zimm., Küche, vorn, Meine Heute wurde der Königlich: Kreis. g 
Säulen, Träger ſowie überhaupt alle Eiſenconſtruktionen für Bauten Wohn 10 3 Uhr z. v. Wirth 1 Tr Gerichts⸗Direktor Herr Gef an g⸗Verein 
— . . 1 — * 


3 oder 4 Zimmer, Küche u. Neb. mit 
oder ohne Pferdeſtall und Remiſe iſt 
Bäckerſtr. 18b z. verm. 
Laden und Wohnung zu jedem Ge 
ſchäft ſich eignend p. 1. April z. v. ge 
Walliſchei 95 neben der Apotheke. 
Ein großer Speicher iſt vom 1 
April zu vermiethen. Näheres bei 


Ziegert Donnerſtag, 7. d. Mis, 
5 u feiner mil Une einem Sage Ab. 8 Uhr, im Vereinslokale: 
F 5 n 8 
eate betete Seit 36 Jizren pal] Ballotement; geſelliger 
' . De Son 2 bend. 

eine am 
Deiner wie als Menſch 55 112 Der Vorstand. 

ebe 


igft. 
„ee und Koſten⸗Anſchläge werden bereitwilligſt verabfolgt. 
| J. Moegelin in Zofen. _ 


Fur Haarleidende. 
1 Zeugniß Nr. 19316. Ich bin im Stande, Ihnen ein günſtiges 
N Refultat 115 Kur mitzutheilen, meine früher kahle Platte iſt ganz und 
gar mit kleinen Haaren bedeckt. 


8 | Necklin, 14. 12. 74. Inſpektor Gottſchlag. M. Goldſchmidt, Richtung 55 ſich die allgemeine 

0 * Proſpekte meines Heilverfahrens verſende auf Wunſch gratis Schumacher 1. 
g und franco. Ed. Bühligen, Leipzig, Leffingftr. 18 5 ling ſtatt, von Mittags 2 Uhr bis 
Alf t n Samter, am 5. März 1878. Abends 10 Uhr. Alles Möhere beſagen 


Sonntag, den 10 März, bin ich in Poſen im Hotel lius 
0 1 Übr bis 5 Ur Nachm. perſönlich zu Re Der Magiftrat und die 


Bühligen. d Kuch Curie 5 f ipals| Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 


2 Ion Asifarhonn: FM, Bftr lung der Stadt Samter. 
Der Oelfarbendruck⸗Ge⸗ d 1 fir n 
2 repariren. Es wird N 


5 f N 3% in Berlin im Conſervatorium des Pro- x 
mälde⸗Verein „Viktoria be asg ed en dee See 8. g. he Nachruf 


feſſor Herrn Stern für Clavier und 
e Si; = cr] Sefang ausgebildete tüchtige Muſikleh⸗ i 5 Durch den geſtern nach langen 
fen vnde Sende an Den en . denen Send ge — [diefer Zeitung niederzulegen. ęeiden erfolgten Tod des Kauf an dhe Supra bi MM 
S 1 noch 2 bis enſionärinnen 2 x f 22 
erkannt billigften e 2 zunehmen. Die Muſiklehrerin, die er Kellner Lehrling Eine deutſche fleißige manns W. Bartling. 
theilhaftem Abonnement. Illuſtr. Ka Lehrerinnen der Anſtalt, deren eine ſucht zum 1. Ay il N Expedition Wirthin 
5 £ ; 


taloge gratis und freo. Franzöſin ift], außerdem noch eine Englän. ber ys. 34g. Rudolph Kleemann Neue Academie 2 


I linz . j bderin und eine erfahrene Dame, die für] de me Wies ie ſtädtiſ f 

| ‚ perin und eine erfahrene & Be Eine gebild junge Dame (Wilde hat die ſtädtiſche Verwaltung einen 

| Kartoffelstärke, G 5 a in re A AR, np? ſucht in 1 — Ram: Familie Stellun herben Verluſt erlitten. der Tonkunst, 
Traubenzucker u Syrupfabriken richte Penſtonspreis incl. Schulgeld 450 Mk., Berlin N => 


| 3 als Geſellſchaft erin, Stütze der Haus Seit einer Reihe von Jahren 
„und; A e Ne ? Bez. \ 

755 Set die Sabeitation. tete: mit Muſikſtunden 540 Mark. frau oder zur ſelbſtſtändigen Führung ation 5 [Mitglied der Stadtverordneten⸗] Gr. Friedriehsstrasse 94, unweit 2 
’ der Linden. 


* 2 des Hausweſens, lieb auf d - 

kenden jteben zu Dienſten. Amanda Schirmer, Lande. Aniprüche auf Gehalt ade Verſammlung und in den ver⸗ A 4 kai 1 
‚Berlin, Tieckſtr. 26. Carl Krötke.] Schul- und Penfions-Vorfteherin. [nicht gemacht. Gef. Off bitte A. D. ſchiedenſten Ehrenämtern thätig,|, m 2. April beginnt der, neue 
Ein Polyſander⸗Planin — poſtlagernd. hat er, ſo lange ſeine Kräfte es Kursus. 1) Elementar- und Compu- 
. oftlag N Wirthſchafts⸗Abſſiſtenten, han g ge ſeine Kräfte esfsitionslehre, 2) Methodik, 3) Piano- 
a ‚ . Dr Koch Ein ; unger aebild. Land: il hihaf 8: ſſiſten ell, ſihm geftatteten, mit regem Pflicht- lorte, 4) Solo- und Chorgesang, 5) 

Mag. Ib. art. mi 0 MR Sprache mächtig welcher beider Landesſprachen mächtigfeifer und aufrichtiger Hingebung n e wiel 
— c |für unfer Gemeinwejen gewirkt pnartestklanse, 9) Chorgesang, 10) 


N 
Maß. Dint, 3 Liter 70 Pf. incl. 
Poſt⸗Dinte Flaſche, ’ 
; fucht. Off. mit Zeugnißabſchriften Orchester klasse, II) Geschichte der 
beſeitigt unter Discret. nach dem I 8 den kreundl. Aufnahme. Auf Wunſch Nach⸗ / l Musi ] € 
a ne bene te ©. J vent Steele e eee an W ee eee 


die Anſchlagszettel. 
Hochachtungs voll 


Rolina. 
Im Hippodrom. 
a Auf dem Kanonenplatz. 
Täglich großes Corſo⸗Reiten. 


von früh 10 


owo, Kreis Adelnau. [gabe unter X, 113 in der Expedition 
niederzulegen. 


um 1. April c. St. Martin 18. 


Dom Goreezki bel Raden ſucht 
zum 1. April d. J. einen 


volltönig 
äheres bei 


0 
M. Levy, Büttelftr. 18. 
Berlin, Gneisenau Str. 4. Penfionäre find. b. e. Beamtenfam. und ſich bei uns ein über das 


Gebirgshimbeerſaft ans. 


die Rothe Apotheke. r lienisch. 
die Roth 9 3 ines . x R 
Zu Garten⸗Anlagen e r Art Per ee ſ A. , (u dl e. lage ih c c: Mofen, den 4. März 1878. einander Akademie steht in Ver- 


um 3. April er. ſuche i 2 bind 
ev. Zeichnungen und Pläne dazu, em] Vaters ohne Berufsftörung uk. Ka den che ire; Gehalt — Der Ma giſtrat. indung 


und ohne ſchädliche Nach⸗ 8 f 
pfiehlt f IN wirkung, ſchnell, ſicher und an und Abe en 2 Die Stadtverordneten⸗ eln Seminar 
g a Hensen, enehm: Die Folgen der Selbſt⸗ Correſpondenz empfiehlt ſich ein enz, V l zur speziellen Ausbildung von 
Kunſt⸗ und Anlagen- Gärtner. efleckung und Anſteckung 4 B n Rosko p. Filehn. erſamm ung. Klavier- und Gesanglehrern und 
Interims⸗Theater, Poſen. (Pollut, Ausfl., Impot., Weißfl., zunger a u, — é —— 8 roa Lehrerinnen. N 
3 ————— e cler ä unter sub B. T. Erp. der Pof. Ztg. Ein gewandter a Auswärtige Yamilten- 4 uch ber enthält das durch 4 
Die Kaiserl. Hof-Chocola- Senfehiwäche 1. Blafenlei⸗ n due junge en welche Schank⸗Expedient lungen ar in den Une 
den-Fabrik in Cöln den. Tauſende geheilt. Ausw. an de — — 1 findet per 1. April Stellung in der Verlobt: Frl. Jeanette v. Tem- neten zu beziehende Programm. 
übergab den Verkauf ihrer an- briefl. eniffenbafe und freundliche Penſton. Deftillation von elhoff mit Paftor Hugo Kalſer in] Berlin N. W., im Februar 1878. 0 
'erkannt guten Tafel- e... in; der Exped. d. Pol, Big. a ea Besen. dei e Prof. Dr. Theodor Kullak, 
Lace n in eee Bl runfſucht. 2 Ein Vewerbungen um 0 in Bern Bet Sins mo] — BR... .. 
8. Alexander, E. Brechts Wwe., Magenleiden. Kur nach 30fährf D ör Bewer ungen um Nichthofen mit Prm.⸗Lieutenant Paul 3 Heilbronn 8 
A. Sen * 1 4 bew. — auch Beiefich. ’ 0 expo en u f A ent uren 2 12 ei, Prag Ern + 
4 we RR um 15 9 12 Er Heymann, Berlin]; zum 1. Juli d. J. zu Befepen. Ber Ha 5 8 9 Reger in Potsdam. Frl. Clara von Volksgarten⸗ Theater. 
Lhinski, J. K. Nowakowski r... [werbet, en der deutſch. und poln. für die Kreiſe Henning mit Hauptmann Lölhsffel v.“ Mittwoch, den 6. März: 
Frenzel u. c u. o Schaepe; Geschlechtskrankheiten, ea enable N fich ft FERN e Ba brung ae Ge Marianne. Schaufpiel. 
2 . 5 8 ' 2 Wichmann mi au uftanfl ———— 
| un d Lach 5 Syphilis, Hautkrankh, Flechten, bis 30 b M. 5 5 7 ind Sante für eine ber DEDCNF Dangers in Berlin, Fel. Marie Roth Interims⸗Theater 
5 . Schwäche ſowie alle Unterleibs- u Forſtamt Kawitſch bei Bolenowo tendſten Hagel⸗Verſiche⸗ mit Lippmann Bloch in Tarnowitz⸗ 5 
Kr ee e u. gene Ein tücht. Interbrenner " Settorben: Zern. den Or. te] nenmäpchen von Fase Dit 
% er rfahru 6 r* * 14 1 0 . u Dr. Idaf nenum en v ms. . 
hwächezust. (Pollut., Impot.) 1 in Mn hartnäckigſten Füllen fürlfindet ſofort Stellung in der Brenne⸗ rungsgeſellſchaften werden un · Maercker, geb. Kartſcher in Brieg. gal Schiele in 2 Alten Ort ** 


eee lin- me lan 
Se m.sich. Erfolge, auch briefl. gründliche Heilung. Naturarzt A. Har-Irei zu Sbindomo. Meldungen Big N M. 1682 durch Rudolf Verw. Frau Kammer- lrektor Pauline In Vorbereitung: Queckſilber. 
e, 


DrMolzmann, Mühlenstr. 12 part. muth, Berlin, Kommandantenſtr. 30. ] C. Albrecht, Brennerei. Verwalter. Berlin SW., erbeten. Wilkens in Dresden. Frau Hofrätbin Die Direktion. 
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eee e Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


